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Sie

Kritik am Eisenbahnunglück
Signalisterungsfehler ^ Mangelhafte Löschvorrichtungen

Untersuchung des Eisenbahnunglücks im Münchener
ist bis Montag abcns> noch nicht geklärt . Auf Ver -

}# S»

r25 *

3 <r

ti

|j
*,Un8 bei Staatsanwaltschaft wurden schon im Laufe des Vor -

drei Eisenbahnbeamte in polizeilichen Gewahrsam ge-
' um eine Verdunkelungsgefahr zu vermeiden . Es handelt

> um den Oberstellwerkmeister Schnellrieter , den Ltellwerk -
s,«? Schall und den Rottenführer Hechtel, die sich z. 31 . des
Vt auf der Blockstelle befanden . Aus diesen Maßnahmen
!l,,^ atsanwaltschaft scheint hervorzugehen , daß die Ursache des

u“s offenbar in einem
Fehler der Signalisierung •

Vt wird. Die Zweifel , daß der llnglücksoorzug durch Ziehen

™ith ,tem1e }am Stehen kam , werden imm stärker , dagegen
«i,,fich immer mehr die Vermutung , daß der Zug aus nor-
«11,3 Wege ein Haltesignal erhalten hat . Demgegenüber steht
W t#8s die bestimmte Aussage des Lokomotivführers , daß die
ttj j

"’f' gezogen worden sei, was ihn allein zum Salten des Zu -
>d,,

°
^ anlabt habe . Auch die Auffassung , daß der Brand der in-

geschobenen Wagen durch die Anwendung der Schweiß -
von denen einer explodiert sein soll, hervorgerufen

*k scheint entgegen der Angabe der Reichsbahndirektion sich
^ Mtigen . Jedenfalls lauten so die Angaben aller an den
iü- ^ sarbeiten zuerst beteiligten Eisenbahnbcamten , Sanitäter
^ ^ utzleutc, während später die oberen Beamten der

' Direktion
V °uvtung des Heizers der Lokomotive als Brandursache

^
llt haben .

schärfste Kritik wird in der hiesigen Oeftentlichkeit
"Hache geübt , daß beim Ausbruch des Brandes die

an

Feuerwehr nicht sofort alarmiert
^ »hnbeamten mußten statt dessen versuchen, mit not-

Mitteln des Feuers Hert zu werden , sie holten Feuer -
'«ojj,

"01?taie aus den in der Nähe befindlichen Zügen , desgleichen
°'wer und Kannen . Dabei zeigte es sich , daß ^

bic Feuerlöichavvarate zum Teil gar nicht gefüllt

^ ebenso enthielten die Kannen kein Master . Dadurch ging
^ 3eit verloren , während der aus den Trümmern Hilfe -

>■ 3 p .f.n - Die schließlich hcrbeigerufene Feuerwehr war sofort
R^ ^ oschzügen zur Stelle , wobei sich wiederum neue Schwie -

ergaben , da die Feuerwehrzüge längere Zeit die Tore
®'sn Gleisanlagen versperrt fanden . Als besonders mib-

elnvfunden , daß zwischen den Gleisen keine Hydranten

l ^ °rb
mateu - Io daß über die Geleise hinweg , die einen

> °°ntlich starken Verkehr zu bewältigen batten , Schlauchan -
)^ egt werden mußten .

*tn Kommentaren der Münchener Presse wird mit

jj
'
Hiii

l *cn Abdrücken gegen die Reichsbahn Stellung

»î n ü’ mit der Auffassung , daß cs^ sich bei den Eiienbahnkata -

f tz,
! der letzten Jahre nicht mehr um Einzelfälle , sondern um

*n der Kette ungeheuerlicher Verschuldungen handelt .
bat

1, Staatszeitung drückt besonders ibr Befremden darüber

^ »ssi, Wieder in Bayern eine inn ihren Folgen so erschütternde
\ Möglich war und immer mehr Erregung und Erbil -

isgÊ
lt sich gegen die Reichsbahn . Die Unglücke sind viel

kniffe t
* ®er , als daß man hier noch schweigen könnte. Schwere

n^ " sich gegen die verantwortlichen Beamten , die sich
% ^ weigern , reinen Wein einzuschenken, zumal es auch bei

V ^ >fi
wieder Versager im Rettungsdienst gegeben hat .

Cs » 3Hô
en

&
^ c ' ^ clt konnten bisher festgestellt werden : Rieder -

vdolk '
en

° uvtmann bei der Landesvolizei Augsburg , Deifin -
V 8rii Oberleutnant bei der Landesvolizei Augsburg . Deißler

Alvenstrabe , Wohnort unbekannt . Der aus dem
0,ott nrt* te Wäichereibesitzer Gottfried Rebele aus Augsburg

^ 511̂ .
“ Ueberführung in die Klinik dort gestorben.

65 üll' if)t
l
T *-!1 *1* es auch gelungen , die Persönlichkeit der bisher

W "Ui bül . ®®1*eHten, stark verkohlten Leichen zu identifizieren .
Jiiej Der Polizeiveterinär Dr . Kirchleitner von der Lan -

«bAeHj/sUgLbvrg , der Architekt Sans Tort aus Augsburg , die
tts Grdl aus Augsburg , die Ehefrau Eonta des
^ ssen x

'
f

verunglückten Friseurs Deißler aus

3*

l!tüt 8ei
'":l

y\
l£^ ?tn > die Schiefermeisters - Ebekeutc Dei

'
ihv s'ibenjährige Tochter der Friieurehcleuteh '^t

Augsburg ,
Deißler aus

Dofi
^

>.
>̂ venjührige Tochter der Frtseurevcleule blieb un-

v den 12 Verletzten schwebt niemand mehr in Lebens -

Uj erregt die fortgesetzte Kette der Eiscnbahnunsälle
daher

"
' deutschnaiionaler Antrag im bayerischen Landtag
° ete*1s eine Denkschrift über das Eisenbahnunglück

die Mängel zu beseitigen . Seitens der Eisen -" °i>- 75ch °sten

s .
wurde vor einiger Zeit schon ( wie wir

tcili
Zeit , daß

eines größeren Artikels
e n 3u ^

ln ®l n,iefen - Es ist höch st

Zt .
* ^ 0 « »^ “ ? ° eines größeren Artikels mittcilten ) auf verschie-

daß M a ß -
- » er y « «•= Kinuum folgen . Die

F nf - ^ erkehrsunsicherheit hat starke Dimensionen an-
® 1 I (ft P ff n a v Ta m f a t 1 ****«£» rt« SftA

Schutze des reisenden Publikums erfolgen .
. Verkehrsunsicherheit hat starke T
>che Sparsamkeit muß jetzt endlich aufhören .

fr Hie bct
Die rote Scheibe

andesdienst des Süddeutschen Korresvondenzbüros
Ä W 8? Üö,

9
^ ' Eisenbahnbeamten erfährt , ist diese darin zu

V ,' iVv *(I> btt ii insofern ergeben haben , als das Gleis
Un0lü (I ereignete , im Stellwerk mit einer roten

Ä » frei .
® flr' Wenn das Gleis offen gewesen märe , hätte

*ih . iTen
*

•oI,rt gehabt und es hätte die weiße Scheibe er -
l. wote s * Untersuchungsführer haben aber im Stcll -

' »>ii der J ? * ' "e angetroffen und es wurde ausdrücklich be -
dem , ?" d /der Scheibe nach dem Unglück noch derselbe

Unglück . Die Beamten des Stellwerkes haben sich

wahrscheinlich infolge eines von zwei Seiten irrtümlich geführten
Tclcvbongesvräches mit den Außenvosten vorschriftswidrig über
die Tatsache der Sverrsignale hinwcggesetzt und dem Fahrdienst¬
leiter gemeldet , daß das Gleis freizugebcn sei . Hieraus würde ,
wenn sich dieses bisherige Ilntersuchungsergebnis bestätigt , die
Fahrlässigkeit zu erblicken sein . Das weitere wird die noch im
Gange befindliche Untersuchung ergeben müssen.

Der Krisenmacher
Die einzige Fähigkeit auf politischem Gebiete , die bisher an

Herrn Dr . Scholz zu entdecken war / ist die , alle paar Monate in den
politischen Porzellanladen zu stürmen , um darin einen Haufen
Scherben bcrbeizuführen . Soeben versucht sich Herr Scholz aber¬
mals als Krisenmacher . Er spuckt in volksvarteilichen Blättern
große Töne . Die Umbildung der Reichsregierung im Herbst zu einer
festen Koalition sei keineswegs mit Sicherheit zu erwarten ;
außerdem halte die V o I k s v a r t e i am Bau des Panzer¬
kreuzers fest und zu alledem müsse im Herbst die Preußenregierung
umgebildet werden usw . usw. Zwischen ihm und Stresemann be¬
stünden bewisse Meinungsverschiedenheiten , die aber angeblich die
Volksvartei nur festigen , keineswegs schädigen. Daß Herr Scholz
gesonnen nni? gewillt , zu jeder passenden und auch unpassenden Zeit
Unfug anzurichten , glauben wir . Daß er bisher damit häufig Er¬
folg hatte , ist richtig , ob aber im Herbst abermals sein Vorhaben
gelingen wird , warten wir mit aller Ruhe ab.

SonöerbareSchieösrichter -ättgkett
Reichsgerichlsprästdent und Stinnes -Erbstreit

Berlin , 17 . Juli . ( Funkdienst .) Das vom Reich subventio¬
nierte halbamtliche Telegraphen Büro verbreitete folgende Nach¬
richt : „Wie von der Familie Stinnes mitgeteilt wird , ist der vor
einem Schiedsgericht unter dem Vorsitz des Reichsgerichtspräsidenten
Dr . Simons anhängige Schiedsstreit zwischen Edmund Stinnes und
Frau Stinnes durch einen Vergleich der alle Meinungsverschieden¬
heiten aus dem Wege räumt , endgültig beigelcgl .

"
Dazu bemerkt der Vorwärts : Es ist uns nicht bekannt , daß der

amtierende Präsident des Reichsgerichts Dr . Simons , der frühere
deutsche Außenminister zur Familie Stinnes in einem verwandt¬
schaftlichen Verhältnis steht . Wir wissen auch nicht, ob der Reichs¬

gerichtspräsident für leine Tätigkeit bei der Erbauseinandersctzung
der Familie Stinnes eine Entschädigung erhält , obwohl das in ähn¬
lichen Fällen üblich ist . Der Reichsgerichtsvräsident Dr . Simon
wäre sicher nicht bereit , bei einer Streitigkeit zwischen armen
Schluckern, sei sie auch menschlich noch so ernst, zu vermitteln . Wir
halten es der Würde des Präsidenten des höchsten deutschen Gerichts
nicht für angemessen , bei Erbauseinandersetzungen in Familien von
kapitalistischen Potentaten , ohne daß eine Amtshandlung vorliegt ,
Pate zu stehen.

Wirkungen der kommunistischen
Hetze

Blödsinniges Verhalten gegen die Polizei
Berlin , 17 . Juli . Am Schlesischen Bahnhof hatten sich anläßlich

der angesagten Rückkehr der Amnestierten mehrere Tausend Perso¬
nen angesammelt . Als ein Abgesandter des Roten Frontkämpfer -
bundes bekannt gab , daß die Amnestierten erst Dienstag zurllck-
kehren werden , machte die Menge Tumult . Die Polizei wurde von
der Menge angegriffen und machte von Gummiknüppeln Ge¬
brauch . Als von Seiten des Publikums Flaschen und Steine gewor¬
fen wurden und ein Schub aus der Menge fiel , gab die Polizei
mehrere Schüsse ab. Mehrere Polizeibeamte sowie Zivilpersonen
wurden bei dem Zusammenstoß verletzt , jedoch nicht durch Schüsse.
Zwei Personen , eine Frau und ein Mann , wurden zwangsgestcllt
und dem Polizeipräsidium zugeführt .

Fortdauer Ser Hitze
In wetterkundigen Kreisen rechnet man damit , daß die zurzeit

über ganz West - , Mittel - und Südeurova herrschende Hitze auch in
den nächsten Tage » noch anbalten wird . Rückgänge um einige
Grad können für die nächsten Tage eintreten , doch wird das Ther¬
mometer in den Nachmittagsstunden wahrscheinlich immer noch bis
3II Grad und darüber ansteigen . In Berlin wurden heute mittag
in der Innenstadt 31K Grad gemeldet .

Wassersnot in Berlin
Berlin , 17. Juli . Die Sundstagshitze hält weiter in Berlin an .

15 Hitzschläge und mehrere Badeunsäll ^ waren gestern wieder die
Bilanz des abnormen Wetters . Auch in der Wasserversorgung Ber¬
lins traten Schwierigkeiten ein , in mehreren Stadtteilen gab es
laut Vorwärts überhaupt kein oder nur sehr trübes Wasser.

Die Thermometer versagen
Budapest , 16 . . Juli . In Budapest zeigten heute die Thermome¬

ter eine Temperatur von 38 Grad Celsius im Schatten . Seit dem
August 1862 herrschte in Budapest bis auf zwei Tage im August
1921 keine derartige Hitze . Am Plattensee stieg die Temperatur bis
55 Grad Celsius , so daß viele Thermometer versagten .

Jentrumspolitik
Der Fall ÄnSre in Württemberg

Die Ernennung des Zentrumsabgeordneten Andre zum
Präsidenten der Landesversichcrungsanstalt Württemberg
stößt in der Oeffentlichkeit auf immer stärker werdenden Wider¬
spruch . Wenn man , wie es in der Zentrumsvressc geschieht, die
Ernennung Andres damit zu rechtfertigen sucht, daß auf diesen
Posten ein Vertreter der Arbeiterschaft gehört , so wäre cs
dfe Pflicht der Regierung gewesen , diesen Vertreter aus den Reihen
der größten und . nicht gerade der kleinsten Eelperkschaftsörgani -
sation zu entnehmen . Aus den Kreisen der Freien Gewerk¬
schaften häufen sich daher die Proteste gegen die U e b er¬
geh u n g der Persönlichkeiten , die aus ihren eigenen Reihen
in Betracht gekommen wären . In einer von gewerkschaftlicher Seite
stammenden Veröffentlichung heißt xs daher mit Recht:

„Wenn wir die Ernennung Andres ^als eine außerordentliche
Belastung nicht nur . der politischen , sondern auch der sozial¬
politischen Verhältnisse Württembergs ansehen , so liegt das
sowohl in prinzipiellen wie persönlichen Gründen . Wir
haben nicht die Absicht , Herrn Andre als Person zu disqualifizie¬
ren, weil er auf einen Posten gekommen ist , der nach Recht und
Gerechtigkeit den Freien Gewerkschaften zustehen

müßte . Jedoch ist cs nicht so , als ob Andre seiner persönlichen
Qualitäten wegen der Vorzug vor anderen Bewerbern zukam : Die
sozialpolitischen Fähigkeiten Andres finden sich in Württemberg
bei den Vertretern der Freien Gewerkschaften täglich . Dagegen
gibt die sozialpolitische Einstellung Andres gerade vom
Arbeitnehmerstandpunkt aus zu vielen Bedenken Anlaß . Seine
Tätigkeit im württembergischen Landtag und speziell im Finanz¬
ausschuß des Landtags hat ihn auch in sozialen Fragen so oft
als regierungstreu für eine Ünternehmcrregierung
gezeigt , daß die Arbeitnehmer seine Ernennung nrcht
begrüßen können .

1

Es wird weiter darauf verwiesen , daß die Christlichen
Gewerkschaften in der württembergischen Arbeitnehmerschaft nur
eine unbedeutende Minderheit sind. Im Vorstand der Lan -
oesversicherungsanstalt selbst seien sie auf Grund ihrer Stärke mit
nur einem gegenüber drei unbesoldeten Vertretern der Freien
Gewerkschaften vertreten . „Wenn trotzdem der leitende Posten der
Landesoersicherungsanstalt den Christlichen Gewerkschaften zugefal --
ln ist , so bedeutet dies eine skrupellose Ausnützung der
politischen Machtposition des Zentrums . Das Zen¬
trum hat sich nicht nur in der Regierung , sondern auch in allen
großen Positionen festgesetzt ohne Rücksicht darauf , daß die Ange¬
hörigen anderer Anschauungen zahlenmäßig weit int Uebergewicht
sind .

" Das wird dann im besonderen durch den Hinweis auf die
Ernennung des Herrn Kälin zum Präsidenten des Südwestdeut¬

schen Landesarbeitsamts nachgewiesen . Sowohl Kälin , wie jetzt
Andre seien lediglich wegen ihrer Zugehörigkeit zum
Zentrrum in ihre sozialpolitisch wichtigen Aemter berufen wor¬
den.

Am Schluß des Artikels heißt es : „Glaubt denn jemand im
Lager der Regierungsparteien , daß auf solcher Grundlage ein
gedeihliches Zusammenarbeiten auch nur im engsten sozialpolitischen
Rahmen möglich ist ? Die Ernennung Andres ist etwas so schwer¬
wiegendes , daß es außerordentlicher Anstrengungen , ja eines außer¬
ordentlichen Entgegenkommens von Regierungsseite bedarf , um auch
nur so etwas wie eine Voraussetzung für gedeihliches Zusammen¬
arbeiten in der Zukunft zu schaffen.

Der Badische Beobachter von beute (Dienstag ) befaßt sich eben¬
falls eingehend mit dem Fall Andre und versucht es so darzustellen ,
als ob die Opposition gegen die Ernennung Andres deshalb sich
erhebe, weil Herr Andre Katholik ist . Das ist ein dema¬
gogischer Versuch des Zentrumsblattes . Die Freien Gewerk¬
schaften, aus deren Kreisen , wie oben dargelegt , der Protest gegen
die Ernennung des Herrn Andre vorwiegend kommt, kümmern sich
den Teufel um die religiöse Anschauung oder Zugehörigkeit sowohl
ihrer Mitglieder wie der Personen , die in ihren Jnteresienkreis
treten . Herr Andre ist aus politischen , besser gesagt partei¬
politischen Gründen heraus zum Präsidenten ernannt würdest. Er
ist ernannt worddn , weil er der Zentrums partei angehört
und weil offenbar der der Zentrumsvartei ebenfalls angehörende
gegenwärtige württembeigische Staatspräsident auf die Ernennung
des Herrn Andre schon lange und systematisch bingearbeitet hat .
Selbstverständlich sind die Freien Gewerkschaften nicht dagegen , daß
auch Angehörige anderer Parteien , also auch des Zentrums , in
wichtige und entscheidende amtliche Stellungen in der deutschen -
Sozialpolitik berufen werden , aber mit Recht wehren sie sich da¬
gegen , daß unter Uebergang der Freien Gewerkschaften aus einer
ganz kleinen gewerkschaftlichen Gruppe heraus Berufungen an
leitende Stellen erfolen . Dazu kommt, daß in der Tat Herr Andre
sowohl auf politischem wie sozialpolitischem Gebiete so ziemlich zu
den reaktionärsten Erscheinungen in der Deutschen Zen¬
trumsvartei gehört . Zur Verbreitung dieser Erkenntnis hat Herr
Andre durch seine Tätigkeit als Reichstagsabgeordneter , als Redner
in Versammlungen und als -Verfasser einer großen Anzahl von
Aufsätzen gründlich gesorgt . Es ist deshalb das Recht und die -
Pflicht der Freien Gewerkschaften, zumal das organisierte Unter¬
nehmertum rücksichtslos auf einen reaktionären sozialvolitffchen
Kurs hinarbeitet , sich gegen die Berufung eines Herrn wie Andre
zur Wehr zu setzen . Und darum muß auch die Demagogie der Zen -
trumspresse zurückgewiesen werden , die Angelegenheit auf das reli¬
giöse und konfessionelle Gebiet schieben zu wollen .
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Me Senkt Se » unpolitische Elsässer ?
Von Renü SchickelL

JnderRevuedesVivants des französischen Sena -. in der „Franks . Zeitung "leic
ässische Dichter Renö SchickelS über
lsasi -, wobei er folgende interesiante

tors de Jouvenel und
schreibt der bekannte e
„Die Doppelnatur des i
Feststellungen macht :

„Wenn sie einen völlig unvoltischen Elsässer fragen ,
warum er bei den Kammerwahlen für einen Autonomisten ge¬
stimmt habe (direkt oder indirekt , tzenn auch wer seinen Wabl -
zettel für einen Komunisten oder einen ' Kaiididaten der katholischen
Volksvartei abgab , stimmte in neunzig von» hundert Fällen für die
„Heimatbewegung " ) so wird er Ihnen ungefähr folgendes ant¬
worten :

„Ich will , das) die Jagd auf den „boebs " aufhört . Denn der
„boekv "

, auf den sie jagen , das bin ich und nicht bft jenseits des
Rhein ? . Ich will sprechen wie mir der Schnabel gewachsen ist, ich
will an Gesetzen und Einrichtungen festhalten , die besier sind als
die entsprechenden Gesetze und Einrichtungen wie sie gegen¬
wärtig n in Frankreich bestehen , wenn sie nicht völlig fehlen ,
denn daß sie deutschen Ursprungs sind , ist kein Grund , meine Lag «
zu verschlechtern . Ich will Briefe aus Deutschland empfangen , ohne
scheel angesehen zu werden — tausend Familien im Elsaß haben
Verwandte und Bekannte jenseits des Rheins ! Ich will nicht , das
das Elsas eine Reservation des Hasses zwischen Deutschland und
Frankreich bleibe . Warum sollen wir Elsässer die letzten sein ,
denen man erlaubt , nicht nur auf französischem , sondern auch auf
deutschem Eeistesboden spazieren zu geben ? Man will uns mit
Gewalt assimilieren . Das beißt aber nichts anderes , als unsere
eigene Wesensart vernichten . Man sprach von vornherein von
einer Generation , die geopfert werden müsse , beute spricht man von
zwei oder drei solchen Generationen , und die Rede derer , die so
sprechen , strotzt von einer Zuversicht , die sich nicht auf den Genius
der Nation , sondern auf den Eifer der Polizisten gründet . Wir
sollen die letzten Militürtrommlcr sein , weil der heute maß¬
gebende Franzose im Elsaß ein kulturelles Eacis erhalten
möchte . Französische Politiker , Gelehrte , Künstler dürfen sich
erlauben , Beweise ihrer völkerversöhnenden , ja ausgesprochen deutsch¬
freundlichen Gesinnung zu geben , die man den Elsässern , am liebsten
unter Androhung von schweren Strafen , verbieten würde . Leute
wie Briand , Painlev, '-, Herriot suchen ehrlich eine Verständigung
mit Deutschland , aber auch sie unterschlagen uns bei ihren Friedens¬
festen . Wir sollen laut den Deutschen verabscheuen und also auch
das Deutsche in uns . Wir sollen noch die „echten"

, „guten "
, „alten "

Franzosen spielen , wenn «er sonst vielleicht in Frankreich gar keine
mehr gibt . Wir sollen die letzten sein , an der Völkerversöbnung
zwischen den Völkern teilzuhaben . Das muß ein Ende nehmen !
Die Lüge , die man uns aufzwingt , soll als Lüge erkannt werden .
Denn wir empfinden nicht Io , wie man es von uns
verlang t .

"

So ungefähr wird die Antwort des unpolitischen Elsässers auf
Ihre Frage lauten . Und wenn Sie einen antiklerikalen Elsässer
fragen , warum er für einen katholischen Heimatrechller gestimmt
habe , so wird er sagen : „Weil ich die Pfarrer weniger fürchte als
die Polizei .

"

Auch unter Franzosen gäbe es keine elläsiifche Frage mehr ,
wenn es gelänge , die öffentliche Meinung im inneren Frankreich ,
vor allem in Paris , über das Wesen des Elsässers auszuklären .

Es handelt sich nur darum , derWahrheit »um Sieg zu ver¬
helfen , gegen eine Legende und , was schwieriger ist : gegen
die Nutznießer der Legende . Diese Wahrheit ist so ein¬
leuchtend , daß ein französischer Dichter , der sich vermutlich nie recht
mit der elsässischen Frage beschäftigt hat , sie auf die einfachste Weise
aussprach , als er sagte : „Es wird keine elsässische Frage mehr geben ,
wenn ein Pariser , der mit einem Berliner durch das Elsaß fährt ,
aus dem Kuveefenstcr zeigend ^

in aller Gemütsruhe bemerken wird :
wie deutsch ist das doch !" Das Wort ist von Herrn Jules Ro¬
mains , und er sprach es , als die Verhaftung der Autonomisten
gerade die Sensation des Tages war ."

Oie Rettungsaktion des „RraPn "
WTB . Moskau , 16 . Juli . Der Eisbrecher „Krassin "

, der den
Flieger Tschuchnowski und seine Begleiter an Bord genommen hat ,
wird nunmehr an der Adventsbay anlegen und dann die Suche
nach Amundsen und Allessandri aufnehmen . Tschuchnowski wird
gleichzeitig Erkundungsslüge unternehmenn .

Erhöhung des Diskontsatzes in Oesterreich
Der Generalrat der österreichischen Nationalbank hat beschlos¬

sen , den Diskont - und Lombardsatz auf 6«/* Prozent und dement¬
sprechend auch den Wechseldarlehenssatz um A Prozent zu erhöhen .

Sappho
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Pariser Sittenbild von Alphonse Daudet
(Nachdruck verboten .)

( Fortsetzung .)
Er ging nicht bin , aber eines Sonntagsnachmittags , als er

allein bei der Arbeit saß , hörte er es zweimal schnell und leise an
seine Tür klopfen . Er zitterte , denn er erkannte ihre lebhafte Art .
sich anzumelden , wie früher . In der Furcht , unten irgend ein Ver¬
bot zu finden , war sie , ohne zu fragen , in einem Atem binaufgestie -
gen . Er näherte sich der Türe , der Teppich dämpfte seine Schritte ,
und vernahm ihren Atem durch eine Svalte .

„Johannes , bist Du da ? . . .
"

O , welche tiefe , müde Stimme . . . Noch einmal , nicht sehr
laut : „Johannes ! . . .

" Dann ein klagender Seufzer , das Rascheln
eines Briefes , und das zärtliche Lebewohl einer Kußhand .

Langsam , Stufe für Stufe stieg sie die Treppe hinab , als er¬
wartete sie « inen Ruf . Kaum allein , hob Johannes den Brief auf
und öffnete ihn . Am Morgen war die kleine Hochecone vom Kin¬
derkrankenhaus aus beerdigt worden . Sie war mit dem Vater und
einigen Leuten aus Cbäville dazu hereingekommen und hatte es sich
nicht versagen können , hinaufzusteigen , um ihn zu sehen , oder diele
vorher geschriebenen Zeilen zurückzulassen . . . Was habe ich Dir
gesagt ! . . . Wenn ich in Paris wohnte , würde man nur mich auf
Deiner Treppe sehen . . . Adieu , mein Lieb , ich kehre heim — zu
uns

Während Johannes mit tränengetrübten Augen las , fiel ihm
dieselbe Szene aus der Rue de l 'Arcade ein , der Schmerz des ent -
lasiencn Liebhabers , der unter die Türe gesteckte Brief und das herz¬
lose Lachen Fannys . Sie liebte ibn doch anders , als er Irene ! Oder
kommt es daher , daß der Mann , der mehr im Kampfe des Geschäf¬
tes , des Lebens steht als die Frau , nicht Io wie sie die Ausschließlich¬
keit der Liebe besitzt, das Vergessen , die Gleichgültigkeit gegen alles ,
was nicht mit ihrer alleinigen , verzehrenden Leidenschaft zusam -
menbängt ?

Diese Qualen , dieses aus seinem Mitleide entspringend « Unbe¬
hagen , unter dem er litt , milderten sich nur in Irenens Nähe . Hier
allein löste sich seine Angst und schmolz unter den sanften blauen
Strahlen ihres Blickes . Nur eine große Schlaffheit blieb dann nach,
einer Versuchung , sein Haupt an ihre Schultern »u lehnen und dort
zu bleiben , ohne zu sprechen , ohne sich zu regen , hier sicher geborgen .

ist Dir ?" fragte si c . . . „Bist Du nicht glücklich?"

posträuber Hein vor Gericht
■ Koburg , 16 . Juli . Im alten Schwurgerichtssaal des Landge¬

richtsgefängnisses in Koburg begann beute vormittag die Verhand¬
lung gegen den Posträuber Hein . Zahlreiche Pressevertreter sind
zugegen . Vor dem ! Richtertisch stehen offene Küsten mit den

Kleidern der von Hein getöteten Beamten .
Aus einem Tisch liegen die Waffen , die Hein bei seinen Mordtaten
benutzt hat . Den Vorsitz führt Landgerichtsdircktor Dr . Schack , die
Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Leiner . Die Verteidigung
hat Justizrat Fränkel . Insgesamt find 35 Zeugen und 10 Sachver¬
ständige geladen . Der Angeklagte nimmt auf der Anklagebank
zwischen Polizeibeamten Platz . Er macht einen verhältnismäßig
frischen Eindruck . Er erklärt aus die Frage des Vorsitzenden , er
fühle sich wieder gesund . Hein ist 1902 in Düsseldorf - Gerresheim
geboren und hat als ungelernter Arbeiter in Jena gelebt .

Er ist bisher nicht vorbestraft .
Als die Zeugen in den Saal gerufen werden , kommt es zu einer
dramatischen Szene . Unter den Zeugen befindet sich auch die M u t ,
t e r des Angeklagten , die Jnvalidenrentnersehefrau Mariä Hein .
Als sie ihren Söbn erblickt , weint sie laut aus : „Was ist denn pas¬
siert , mein Kind ?" Dann bricht sie aus einem Stuhl zusammen und
ruft laut weinend : „ Jesus , er wußte ja nicht , was er tat !" Die
alte Frau muß schließlich aus dem Saal geführt weiden . Man hört
noch ihr lautes Weinen draußen . Der Angeklagte Hein ist durch
dielen Auftritt sichtlich erschüttert und weint . Der Zeuge Krimi¬
nalwachtmeister Richard Schumann leidet noch an den von Hein
beigebrachten Verletzungen und kann sich nu » auf Krücken in den
Saal begeben . Der Angeklagte Hein wird darauf Uber sein Leben
vernommen . Er ist unter ärmlichen Verhältnissen in der Düssel¬
dorfer Elaskolonie ausgewachsen . Er war das älteste « unter vier
Geschwistern . Bereits mit 13 Jahren wurde Hein von der Schule
genommen , um zum Unterhalt der Familie beizutragen . Er wurde
ungelernter Arbeiter und wird als fleißig und ordentlich geschil¬
dert . Kurze Zeit bat er auch zu den Syndikalisten gezählt .

Aus die Frage des Vorsitzenden bestätigt der Angeklagte Hein ,
daß er bei den Zeiß -Werken in Jena arbeitete , bis er dort entlassen
wurde . Im Herbst 1927 kam sein Gerresheimer Freund Rudolf
Lärm nach Jena , ein übelbeleumundeter und oft vorbestrafter
Mensch . Als erste Straftat verübten Hein und Lärm einen Ein¬
bruch in einem Waffengeschiift . Hein hat noch eine Anzahl weiterer
Einbrüche verübt , insgesamt 29 , die der Angeklagte im wesent¬

lichen zugibt . Die Einbrüche wurden meist unter Waffendrohung
und unter Zuhilfenahme von Sprengstoff ausgeführt . Die Beute
war meist gering . In einem Falle wurde von ihm in Jena ein
5 Zentner schwerer Eeldschrank geöffnet . Das Ergebnis waren
2 oder 3 M in Briefmarken . Am 23 . Dezember wurde der bewaff¬
nete Ueberfall auf das Postamt in Klosterlausnitz verübt , wobei

die Postkasse in Höbe von 2009 M beraubt wurde . Der AngetldS ^ I
sagt hierzu aus ,

Lärm habe ihn immer aufgehetzt .

Er , Hein , hätte sich nicht direkt an den Einbrüchen beteiligt . .
Vorsitzender : Diele Einbrüche fallen in die zweite Hälfte

in die Zeit , wo sie eine auskömmliche Stellung hatten . W<" ^

haben Sie es getan ?
Hein : Das kann ich nicht sagen . . . ..
Porsitzender : Sie sollen wiederholt geäußert haben , daß

Freude an solchen Taten hätten .
Angeklagter : Davon weiß ich nichts .
Es wird dann der erste Teil der Anklage , die

Erschießung des Kriminalbeamten Heß und die -Verwunduas
Schumanns ,

behandelt . Auf die Frage des Vorsitzenden , was der Angeklagte ij?

bei Abgabe der Schüsse gedacht habe , antwortete Hein : Alr>

den Ruf „Hände hoch
' hörte , wußte ich nicht mehr , was otVK

Ich sah nur Flammen vor den Augen und so habe ich ßlittbl frt0

darauf los geschossen . Weitere Posträubereien folgten .
Am 2 . Februar 1928 gelang es , Hein festzunehmen . Auch

machte er ebenfalls den Versuch , die Beamten zu überwältigen . o

seiner Verteidigung führte er noch an , daß er seit Januar nicht k»ev

geschlafen und in den letzten 8 Tagen nichts mehr gegessen
„Ich hakte überhaupt keine Gedanken " — so erklärte er — „Ion°^
spürte nur noch einen unheimlichen Trieb in mir . Ich verscM „. ui 5*
ganze Hände voll Schnee und Eis um diesen inneren Trieb zu
__ )\> Wll WU/IIVV »AlW w n . .> . . . _ _

wältigen . Ich war außerordentlich erregt . Ich habe bei me
Taten keinerlei Ueberlegung gehabt .

"

In der Nachmittagssitzung wurde zunächst
die Braut des Angeklagten Hein 9

vernommen . Sie gibt an , Hein fei sehr arbeitsam gewesen ,
Lärm kam . Als der Vorsitzende die Bluttat erwähnte , meinte'WUUIl lUlll . UIV Mv*- .... . . .. .. - , . , ' AaIJI
Zeugin , daß sie damals nicht da war , sie glaube bestimmt ,
hätte sich von ihr bereden lallen , sich selbst der Behörde zu■V , V* . . — . . . , . .., . . . , UUi DU | *vr

Der Arbeiter Fesche-Jena bekundete , Hein habe ihn ein«1

überreden wollen , in ein Lebensmittelgeschäft einzubrechen .
' Dann wird Lärm , der zurzeit in Weimar in Untersuchung *^

sitzt und heute nach Coburg überführt wurde , in den Saal oefu2rn
Jltu Ulio 1)CUU IIUU.; . . . _ - — _

Mit hocherbodenem Kopf mustert er die Anwesenden und Heim
er an der Braut Heins vorbeigeführt wird , springt diese aui "

ruft :
„Du bist an allem schuld".

Sie wird vom Vorsitzenden mit einem Verweis bedacht . Hi ^
entspinmt sich ein kleiner Wortwechsel zwischen dem Vorsitze0

und Dr . Justizrat Fränkel , dem Verteidiger Seins . Jtii
Lärm erklärte , er sei nicht in der Lage , heute etwas auszu .ß

"
Lärm erklärte , er sei nicht in der Lage , heute etwas auszw »-̂

da er durch den Transport sehr aufgeregt sei, wa » der Vorsitz «"

aber bezweifelt , Lärm heharrte jedoch auf seinem Standpunkts .

Oeuischnaü
'onale ^ Spaltungen

«Schlecht gekittet ! Wie lanae Satt es noch -mfammen ?

Gewiß , sehr glücklich. Aber warum war lein Glück auf soviel
Trübsal und Tränen erbaut ? Und manchen Augenblick wollte er
ihr alles bekennen , wie einer verständigen , guten Freundin ; der
arme Tor ! Er dachte nicht an die Verwirrung, , die solche Bekennt¬
nisse in jungfräulichen Seelen erregen , an die unheilbaren Wunden ,
die sie dem hingebenden Vertrauen schlagen können . Ach , hätte er
sie doch mit sich nehmen , mit ihr fliehen können ! Tr fühlte , daß das
seine Qualey enden würde ;

' aber «bet alte Bouchereau wollte nicht
eine Stunde von der festgesetzten Zeit ablassen .

„Ich bin alt und krank . . . Ich werde mein Kind nie Wieder¬
sehen , rauben Sie mir nicht die letzten Tage . . .

"

Trotz seiner rauhen Außenseite gab es keinen besseren Menschen
als diesen groben Mann . Ohne Barmherzigkeit von der Herzkrank¬
heit verdammt , deren Fortschrciten er selbst verfolgte und feststellte ,
sprach er darüber mit bewundernswerter Kaltblütigkeit , setzte er¬
stickend, seine Vorlesungen fort , und behandelte Leute , die weniger
krank waren als er selbst . Eine einzige Schwäche war diesem um¬
fassenden Geiste eigen , sie kennzeichnete die bäuerische Herkunft des
Tourainers : sein Respekt vor Titel und Adel . Und die Erinnerung
an die kleinen Türmchen Castclcts , den alten Namen d 'Armandy
trugen auch ihr Teil zu seiner Willfährigkeit bei , Johannes als
Gatten seiner Nichte anzuerkennen .

Die Hochzeit sollte auf dem Edelhofe stattsindcn , wodurch man
vermied , daß die arme Mama gestörte wurde , die ihrer Schwieger¬
tochter jede Woche einen äußerst zärtlichen Brief sandte , den sie
Divonne oder einer der Kleinen «diktiert hatte . Und welch innige
Freude gewährte es ihm , mit Irene von all den Seinigen zu spre¬
chen, Castelet gewissermaßen am Vendümevlatze wiederzufinden , alle
in Zuneigung für seine teure Braut vereinigt .

Der Musiker de Potter , den Johannnes aus einem
teud in der Rue du Bac getroffen batte , drängte sich an

Dicyno , Den Der Panier Lvnner getötet, ote Haue ÖWI
schrumpft hatte , trotz der WatteumhMungen und der
naten unter seinem Käsig brennenden Svirituslamve . Nich' 0

das arme Tier vor dem frösteln , und in der vergangenen, ^ ^
während sie alle um Bichito versammelt waren , durchzuckte >

^ !<
“ 01 afftfletzter Schauer vom Kopf bis zu dem Schwanz .HQlVV Will rfiwi ' l V15» OH Will WVtJtVUllQ. w *• — - , jyp* a

Christ gestorben , dank den Strömen geweihten Wassers ,
Pilar über seine körnige Haut , auf der das Leben mit

: Lichtern eines Prisma erlosch, ausgoß - ? I*Schatten , mit den
sie dabei die Augen gen Simmel gerichtet , flüsterte
parcionne !"

„Ich lachte darüber , aber es ging mir ^ rotzdem nabe ,

Nur das « ine erschreckte ibn , daß er sich ihr gegenüber so alt , so
erschöpft fühlte , daß er sah , wie sie sich kindisch über Dinge freute ,
die ihn nicht mehr amüsierten , über die Wonnen seines Zusammen¬
lebens , die er schon vorweggenommen hatte , z. B . die aufzustellende
Liste alles dessen , was sie nach dem Konsulat mitnehmcn müßten ,
auszuwäblende Möbel und Stoffe , eine Liste , bei der er eines
Abends mit stockender Feder innehielt , entsetzt von der Richtung , di «
seine Gedanken nach der Einrichtung in der Rue d 'Amsterdam
nahmen .

Vierzehntes Kapitel

„Ja , mein Lieber , diese Nacht ist er in Rosas Armen gestorben .
Ich habe ibn eben zum Ausstovfer gebracht ."

wenn ich an den Kummer meiner armen Rosa denke , die
neu gebadet verließ . . . Zum Glück war Fanny bei ihr

„Fanny ? » SV
Ja , wie lange ist es her , daß wir sie nicht kekeb *0

Sie kam gerade heute morgen , mitten in das Traue . .- .. „
l̂iebe Mädchen ist dageblieben , um ihre Freundin zu trofl »

den Eindruck zu bemerken , den seine Worte aus Johannes d

fügte er hinzu : „ Es ist also zu Ende ? Sie leben " ' 4 » ^
einander ? . . . Entsinnen Sie sich noch unserer Unters
See von Enghien ? Sie haben sich doch wenigstens die » jufF
nutze gemacht , die man Ihnen erteilt hat . Und I*,n

mung klang wie ein Neid .
wirkliche/Gaussin , die Stirn gerunzelt , verspürte ein wirkum ^ ^^ r \

Hagen , als er daran dachte , daß Sannt ) zu Rosario zuriicks« °

und er zürnte sich ob solcher Schwäche , denn nach allein
"I

gangenen batte er auf Fanny weder ein Recht , noch war
CKIverantwortlich .

Vor einem Sause in der Rue de Veaume , einer - ,
Straße des einstigen aristokmtischen Paris , in die sie
bogen waren , machte de Potter halt . Dort wohnet er ,

er wenigstens wohnen des Anstandes , der Welt wegen , ^ Aitz

Wahrheit verbrachte er seine ganze Zeit in der Avenue o«

oder in Enghien , und in seinem ehelichen Heim erschien *

zu verhüten , daß sein Weib und sein Kind gar zu verlafien
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Volksfreund
'
. Dienstag , den 17 . Juli 1928 UM

Freistaat Raden
unzufriedenen süddeutschen Industriellen

12 , 2uli fand in Karlsruhe die fünfzehnte ordentliche
»^„

b^ersammlung des Verbandes Südwcstdeutfcher Industrieller
aje„ M 1 zahlreicher Beteiligung der Vcrbandsmitglieder aus
«o»

" ^
.es Vcrbandsgebietes statt . Die Tagungen wurden

Platin Vorabenden Präsidiums des Verbandes , dem den
zj, . °"olfozialisten nahestehenden Kommerzienrat £>. S t o e 6 ■

^ daulen bei Heidelberg, eröffnet und geleitet .
W * Versammlung fahle bezüglich der gevlantcn Aenderung des

Grund - und Gewerbesteuergesetzes einstimmig eine Ent -
iki»»

worin sie die vorgesehene Aenderung des Grund - und
^ roesteuergesetzes . wonach die staatlichen Hundertteile eine Aen-
*>irs Diahren sollen , begrüht , insoweit als die vorlieghden Ent -
b»

'5 rine Herabsetzung der staatlichen Hundertteile auf die Steuer -
j^ ?0beträge beim Eewerbeertrag vorsehen, während die geplante
i,s.^ ung bezgl . der Besteuerung des Grundvermögens und ins -

Betriebsvermögens zu den schwersten Bedenken Anlah
• Di« vorgesehene Besteuerung des Betriebsvermögens würde

M ^ eis der notleidenden Unternehmungen unbedingt noch ver-
und die Steuerkraft der badischen Industrie weiter

Uny
Bi9cn . Die Beurteilung der Belastung durch die badische Grund -

tz^ ? °werbesteuern habe sich auch zu erstrecken auf die Umlagen der
• « tt . Der vorliegende Antrag der Koalitionsparteien ent -
indirekte Steuerhöhungen für die Industrie , gegen welche die

lr«^ mlung schärfsten Einspruch erhebe. Die neugeforderte Hinzu-
tẑ ug der Gehälter von Gesellschafter -Geschäftsführern vv . zu dem
C * 1*111®5 stelle eine Sonderbesteuerung dar . Es erscheine

- fertigt , daß man für die meist intensive und schwierige
liiib 8Icit von leitenden Personenn einer Gesellschaft , die beteiligt

"n dieser , eine Sonderbesteuerung einführe . Die geforderte
sd»

' Itzkrung der Eewerbeertrages auf Grund eines dreijährigen
«>j,Schnitts sei durchaus erwünscht. Die Bcrlustjahre jedoch seien
'Wh ? " ollen Verlustbetrag zu berücksichtigen . — Die badische
*n!p

c erwarte eine Berücksichtigung ihrer Mgebrachten Be¬
cher Wünsche bei der jetzt geplanten Aenderung des badi-

" Grund- unnd Eewerbesteuergesetzes.

50 Zahre Eisenbahn kjausach - Wolkach
15 - 2uli sind . 50 Jahre vergangen , seit die Teilstrecke

d«̂ ?ch- Wolfach der Bahnlinie Sausach—Schiltach—Frcudenstadt
^ rkehr übergeben wurde.

? Inbetriebnahme der Bahn brachte für das Kinzig- und
s.

oinen bedeutenden wirtschaftlichen Aufschwung ,
schnell aufblühenden Holzindustrie entwickelte sich auch

K?ct Fremdenverkehr , der hauptsächlich dem idyllisch gelegenen,
^ ^ rrlichcn Tannenwäldern umgebenen , als Luftkurort wie als

Menstandquartier gleich beliebten Amtsstädtchon Wolsach galt .
Wwl flötete Ausbau der Bahnlinie bis Schiltach — die Strecke

Schiltach wurde 8 Jahre später eröffnet — hat dann der
Wrecke einen Verkehr gebracht , wie er selbst von den Förderern

>1̂ . ? »hnvrojektes nicht erwartet worden war und allen denen
iW “)* sab , die der Bahnstrecke einen nur unbedeutenden Verkehr
^. uss^gten. Möge die Bahnlinie auch in unseren Tagen der

"o recht viel Glück bringen .

Iiq5uf der Tagung des Landesverbandes der Gefängnis - und Er¬
is, L>»sbeamten in Karlsruhe wurden verschiedene Vorträge über

dos neuzeitlichen Strafvollzuges gehalten . Aus den
\ S*n Verhandlungen ging hervor , da « die Aufsichtsbeamten mit
ds,Aeioldungsrcvifion im allgemeinen zufrieden sind , da sie ihnen
»«Gleichung an die Sicherhcitsbcamten gebracht hat . Nur haben

Wünsche hinsichtlich der Besörderungsverhältnisse und Grad -
n ‘ sollen entsprechende Eingaben an das Ministerium

werden. Die nächstjährige Hauptversammlung findet in
°"rg statt.

schreibt uns : Aus dem Antisemitismus kann erst etwas
m "> wenn ihn ein tüchtiger Jude in die Hand nimmt — so

ct berüchtigte Antisemit Streicher in Nürnberg bei seinem

Oie luden sotten helfen
Nationalsozialist Streicher in Schwierigkeiten

rie>ni>k9CBcn den Nürnberger Oberbürgermeister Luppe, den er des
°«s <*, ? s verdächtigt hatte . Trotz seines wütenden Kampfes gegen'«t Ätui wandte sich Streicher an den jüdischen Oberfinanz -
js». » leischmann , um von ihm Material gegen Luppe zu erhal -

1 Antisemit Streicher machte gemeinsame Sache mit dem
Um den Njchtjuden Luppe niederzukämvfcn. Die Tatsachen

^ Atsnotorisch , ein Nürnberger Gericht bat in der vergange-
^ °chen Streicher bescheinigt , dah er unglaubwürdig sei , weil er“ -Jtlicmit mit einem Juden einen Kuhhandel geschlossen habe.

Sind Sie Kirchen arm ?
Eine Retrachtung zur Dotaiionssrage

Der Badische Landtag hat sich in seinen arbeitsreichen
Sitzungen der letzten Zeit u . a . auch mit dem Gesetz betr . Aufbesse¬
rung gering besoldeter Pfarrer und bei dieser Gelegenheit mit der
Frage der staatlichen Varzuschüsse an die religiösen ( kirchlichen ) Ge¬
meinschaften — Dotationen — beschäftigt. Soweit die Leser
unserer Presse den Verbandlungsbericht des Landtags über diese
Fragen verfolgt haben , wissen sie die Stellungnahme der einzelnen
politischen Parteien . Die beiden klaren Linien Diesseits und Jen¬
seits werden gezogen durch das Zentrum und die Sozialdemokratie ;
das Zentrum holt seine Instruktionen im Freiburger Vischoss -
valais und läht das Lied von der Notlage der Kirche und der Geist¬
lichen bis zum Ueberdruh ertönen , während die Sozialdemo¬
kratie aus grundsätzlichen Erwägungen heraus die Zuwendungen
des Staates an die Religionsgemeinschaften beseitigt wissen will .

Die Kirchen haben das Steuetrecht
und dadurch die Möglichkeit, ihre Eeldbedürfnisie auf dem Wege der
steuerlichen Erfasiung ihrer Gläubigen zu befriedigen . Es ist in
höchstem Grade unsittlich und unrein , wenn die Kirchen Gelder
vom Staate annehmen , die auch von jenen Staatsbürgern kommen ,
die längst einer kirchlichen Gemeinschaft nicht mehr aügehören oder
noch nie angehört haben . Es liegt aber die vollkommene Beseiti¬
gung der Dotation « : auch im Prinzip der Selbständigkeit der Kir¬
chen und ihrer vom Staate unabhängigen Vermögensverwaltung .
Steuerpolitische Freiheit und gesetzlich verankerte Unabhängigkeit
der Kirchen vom Staate bedingt die Beseitigung von Dotationen
in jeder Form . Die Kirche ist keine Staatskirche mehr ,
sie ordnet ihre Angelegenheiten frei und unabhängig vom Staat
und seinen höchsten Behörden ; sie ist ein Selbstverwaltungskörver ,
der alle seine Angelegenheiten selbst und unabhängig regelt .

Auf der andern Seite , sagen wir um Dr . Schofer, gruppiert
sich jedoch eine andere Meinung über diese Dinge . Ja , frei und
unabhängig von staatlicher Einflußnahme soll die Kirche sein , aber
nicht ohne Dotationen . Auf diese „Einflußnahme " des
Staates glaubt man nicht verzichten zu können. Man befürchtet,
daß der Glaube da und dort ins Wanken kommt, wenn die Kirchen¬
steuern noch weiter erhöht werden müssen .

Nun ist den Mitgliedern des Haushaltsausschusses vom Mini¬
ster des Kultus und Unterrichts eine Darstellung der Fi¬
nanzlage der römisch -katholischen und der evangelisch -protestan¬
tischen Kirche seit dem Jahre 1024 überreicht worden . Diese Dar¬
stellung ist gewiß sehr wertvoll , aber erschöpfend und vollkommen
ist sie nicht . Soll man die F i n a n z l a g c der beiden Kirchen ob¬
jektiv und vorurteilslos beurteilen können , dann ist nicht nur not¬
wendig, da ßman erfährt , wie hoch die Einkünfte aus Pfründen ,
Dotationen und aus der Kirchensteuer sind und wie viel für Psar -
rerbesoldung usw . aufgewendet werden muß. Da ist vor allem un¬
erläßlich, daß man auch einen

Einblick in das gesamte Vermögen,
seine Zusammensetzung und seine tatsächliche Höhe bekommt. Hier¬
über aber gibt die Darstellung keine Auskunft . Wir möch¬
ten glauben , daß es ganz bestimmte Gründe sind , die zu dieser un¬
vollständigen Finanzlage der beiden Kirchen geführt haben . Die
Kirchen sind b e i w e i t em n i ch t s o a r m , wie sie tun und sie und
ihre Repräsentanten haSen beute mehr wie jener Nazarener , der
nicht wußte , wo er sein Haupt hinlegen sollte . Wenn dann seitens
des römisch - katholischen Klerus jene schon so oft angekündigte grobe
Rechnung dem Staate präsentiert wirb , wird man über diese wich¬
tige Frage ja wohl mehr erfahren .

Was nun die Einkommensverhältnisse der katholi¬
schen Geistlichen betrifft , so werden für 1928 ausgewiesen : 881 mit
einem Gehalt von 4200 bis 5200 JA, 41 mit einem solchen von 4600
bis 5600 JA und 62 mit 5100 -bis 6100 JA. Das sind recht schöne
Gehälter , von denen beute oft 3 bis 5 Arbeiterfamilien und einige
Dutzend Kinder zu leben gezwungen sind . Um Gotteslohn arbeiten
demnach die Seelsorger nicht ; vielleicht bat man auch aus jener
Seite erkannt , daß leibliches Wohl eine nicht unnötige Voraus¬
setzung für seelisches Wohlbehagen darstellt .

Was die Besoldung der evangelischen Pfarrer anbelangt ,
so sind an Stellen im Jahre 1927 ausgewiesen 6 mit einem Gehalt
von 4500 JA , 11 Mit 4800 JA , 24 mit 5100 M, 52 mit 5500 JA , 22 mit
5900 Jl , 23 mit 6300 M , 19 mit 6700 «ll , 32 mit 7100 Jl , 19 mit
7400 JA , 19 mit 7400 Jl , 25 mit 7700 Jl , 196 mit 8000 JA.. Dazu kom¬
men noch Stellenzulagen in Höhe von jährlich 100 bis 1000 M.

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor , daß
die evangelische Landeskirche ihre Pfarrer noch besser bezahlt

wie die katholische .
Wir wenden gegen die Besoldung der Geistlichen nichts ein ; jede
Arbeit ist ihres Lohnes wert . Daß aber heute noch von einer
Notlage bei der Gesitlichkeit gesprochen wird , ist eine üble
Ueb er treib ung . Mögen die Herren von der Kanzel nie
bei all ihrem Wirken vergessen , daß es breite Schichten in unserem
Volke gibt , die hungern und darben und die sich über diese Gehäl¬
ter ihre besonderen Gedanken machen .

Und nun zum Schluß die Frage : Sind Dotationen auch
künftig notwendig ? Wir möchten sagen : Nein ! Die Kirchen
sind wohl in der Lage, an ihre Angehörigen bezw . Gläubigen her¬
anzutreten und die Steuern so zu erbeben, daß die Einkünfte aus¬
reichen , um alle Bedürfnisse befriedigen zu können. Die Verwen¬
dung von Geldern , die aus den Quellen der Allgemeinheit , also
auch religiös Andersdenkender , fließen , ist eine unsaubere Sache .

Die Kirchen verdammen Abtrünnige und sollten deshalb aus
einer höheren Selbstachtung heraus Gelder von diesen ablehnen ,die» ihnen gewiß keinen Segen bringen .

Nus der Freidenkerbewegung
Der Kampf mit der kommunistischen Opposition

Frankfurt a : M ., 14 . Juli (Eig . Bericht) .
Am Sonnabend nachmittag begann » in dem rot dekorierten

Volksbildungsheim die Generalversammlung des Verbandes für
Frrideukertum und Feuerbestattung , vom Verbandsvorsitzenden
Rückert mit einer schwungvollen Ansprache begrüßt . Der Kon¬
greß zählt 100 Stimmberechtigte Delegierte , von denen etwa 22 zur
kommunistischen Opposition zählen . Diese Feststellung ist wichtig,
denn die sofort nach der Begrüßungsansprache einsetzende und fast
uferlose Eeschäftsordnungsdebatte bewies , daß sich diese Eeneral -
versamlung zu einer scharfen und bis ans bittere Ende gehenden
Auseinandersetzung zwischen Mehrheit und Opposition zusvitzen
wird . Schon bei der Konstituierung des Kongresses stießen Mehr¬
heit und Opposition heftig aufeinander . Jedem Antrag folgte ein
Gegenantrag , und diesem noch ein Zusatzantrag , wodurch der Mehr¬
heit nichts anderes übrig blieb , als dieser Flut einen Damm durch
die Abstimmung entgegenzusetzen . Es folgte Wahl auf Wahl ; bei
jeder Auszählung ergab sich eine dreiviertel Mehrheit für die Vor¬
standsliste. Zu Vorsitzenden wurden Rückert , Mulanski und
Lenzer gewählt . Desgleichen wurden alle Kommisiionsmitglicder
unter heftigem Protest der Opposition dem Lager der Mehrheit
entnommen.

Roch einmal begann die Geschäftsordnungsdebattc und mit ihr
ein Ansturm der Opposition , als von ihr der Antrag gestellt wird ,
der Tagesordnung ein Referat über die „kulturpolitische Lage" an-

zugliedern und dem kommunistischen ReichstagsabgeordnetenM a s -
l o w f k i das Referat zu übertragen . Hoch spritzten die Wogen der
Erregung . Der Abtrag fand jedoch nicht die notwendige Unter -
stützung von 26 Mitgliedern . Dann wollte die Opposition eine

! lange Erklärung verlesen, was jedoch von dem Kongreß abgelehnt
wurde . Die Erklärung ging daraufhin zü Protokoll .

Endlich kann in die eigentliche Tagesordnung emgetreren
werden. Der Vorsitzende Rückert verweist auf den gedruckt vor¬
liegenden Geschäftsbericht. Daraus ergibt sich ein Mitgliederbestand
von 800 600, mithin ein Zuwachs von 250 000 Mitgliedern inner¬
halb der beiden letzten Jahre . Hierauf nimmt der Geschäftsführer
S i e w e r s das Wort zur mündlichen Ergänzung . Er packt sofort
den Stier bei den Hörnern und hält eine fürchterliche Abrechnung
mit der kommunistischen Opposition , die anfänglich zu toben beginnt
dann aber immer stiller wird und zum Schluß vollständig untergebt
in dem stürmischen Beifall , den Siewers -bei der Kongreßmehrheit
findet , als er den Kongreß auffordert , mit der Opposition Schluß zu
machen , sie hinauszuwerfen , um so die ideologische Einheit des Ver¬
bandes herzustellen. Andernfalls könne es für den Verband keine
Zukunft und keinen Ausbau geben .

Sunyatsens Sohn in London
Sun Fo , der .Sohn Sunyatsens , und General Hu Han Min ,

der fünf Jahre hindurch der enge Freund und Ratgeber Sunyatsens
war , treffen , nachdem sie einige Zeit in Deutschland geweilt hatten ,heute in London ein , um Fühlung mit führenden Persönlichkeiten
Großbritanniens zu nehmen.

Bismarck und Laffalke
tJi *. Tages brach ein alter Altenlchrank im Preuhilchen
- s . chlsterium zusammen. .Er Ivie neben anderem den Brief¬
en f L a s s a l I e s mit Bismarck aus . Minister -

M Orr - '
9s

* Otto Braun gab dieses wichtige historische Dokument
0 1 c f i o r Gustav Mayer der die Geschichte des So *

lll-n höchst wertvolle , direkt aus den Quellen geschöpfte
tet »"" eichert bat . Auch in seiner neuesten Publikation ver-
„li^ ustav Mayer wieder a.ufhellendes Licht über ein ge-

gj
Gebiet, auf dem üppig die Legende blühte .

>er
^

, ?üem hat Bismarck in der Reichstagssitzung vom 17 . Sev -
:«>>£,ein Bild von Lassalle entworfen , das im schreienden
«n qjch zu der Wirklichkeit steht . Bismarck hat dem toten
Nijft .̂ uator eine monarchistische Gesinnung auf-
wi ’,, er bezeichnet seine Gesinnung „als monarchisch durch

» ich^ ■ Der Reichskanzler wollte nämlich den dunklen, un-
kky Sozialdemokraten , die er als eine Bande von Ver-
aijb»?,, Mildern beliebte , die Lichtgestalt Ferdinand Lassalles
>ne r lallen . Dieser Lassalle war nach Bismarck kein Revu-

U
' °enn er strebte dem „deutschen Kaisertum " zu.

Kreits bekannt, daß der Minister Graf Eulenburg dem
Acicheniverger erzählt hatte , Lassalle habe seine

Nerz
1 a n i i ch e Ueberzeugung dem Ministerpräsidenten

8 an N °^übcr keineswegs verleugnet . In dem Briefe Las -
!} „of ? !smot f vom 8 . Juni 1863 nennt sich nun Lassalle selbst

und ehrlichen Feind des best ebenden
Lassalle schreibt , u . a . weiter :

„Ew .1 Nur ^ öollenz sende ich hierbei ergebenst als eine, wenn
Aer«. , "lVzhafie Fortsetzung unserer neulichen Unterredung

ldeu biii-fin8 meines Reiches, um- die Sic mich vielleicht be*
Niilde d «,Aber es wird Ihnen aus diesem Miniatur -
- sich bie Ueberzeugung hervorgehen , wie wahr es ist,

Arbeiterstand instinktmäßig zur Diktatur ge-
fei

’
„tDenn .cr erst mit Recht überzeugt sein kann,' daß die -

E ich Interesse ausgeübt wird , und wie sehr er daher ,
re «

" schon neulich sagte, geneigt sein würde , trotz
Sems " " likanischen Gesinnungen — oder viel-

Quf Erund derselben — in der Krone den
silltz,7;

e
. n Träger der sozialen Diktatur , im

K. UPttT (IrAAlAtMIIA StA« tlti « Art«f fA-\ rt flSöfdtffffirtfl Ht

'
« " Rn 7- II,aTt revolutionäre - - -

» tilgen «s,Zuschlägen und sich aus einem Königtum der oe*
-8 o i j . , .?ude in ein soziales und revolutionä -

. " " ' 9tum umzuwandeln ! "
ftr^Qt 9? r15m Q1 nun in der ersten Unterhaltung " dem

« zugestanden ? Lassalle schreibt darüber , indem er"
eßordonanz Bismarcks scharf tadelt wörtlich :

„Diese Maßregeln liegen nach meiner Ansicht genau ebenso¬
wenig im Interesse der Monarchie , wie im Interesse der Fort¬
schrittspartei , sondern wenn irgendwem , so dienen sie lediglich
und allein , wie ich offen konstatieren muß, der speziellen
Partei , derichselb st angehöre , derrevolutionä -
ren Partei !

Um so selbstloser und aufrichtiger ist es von mir , wenn ich
Ew . Erzellenz läge : Ist es wirklich Ihre Absicht, wie Ew . Er¬
zellen , äußerten , die Krone eines Tages zu jener Umkehr , zur
Proklamierung des allgemeinen Wahlrechtes und zur Alliance
mit dem Volke zu bewegen, so kann ein Fortschreiten auf dieser
Bahn nur dazu dienen , Ihnen die Erreichung Ihrer eigenen Ab¬
sichten unmöglich und jede Alliance zwischen Krone und Volk
schlechthin unausführbar zu machen ! Es wird eine Mißstimmuitg
erzeugt, die zuletzt selbst beim aufrichtigsten Willen der Krone
jede Alliance mit dem Volke ausschliebt.

Freilich würde gerade das aus einem endlichen Srege der von
mir vertretenen Ideen führen , aber nicht mehr auf jenem fried¬
lichen und für die gesamte Gesellschaft wohltätigen Weg, den mir
Ew . Erzellenz neulich in Aussicht stellten.

"

Lassalle , der Revolutionär , der Revubllkaner . laßt dre Mo¬
narchie nur als Werkzeug der Klassendiktatur des
Proletariats gelten — als Trägerder So rialenDik -
tatur ; aber diese Rolle der Krone im sozialen Entwicklungspro¬
zeß zweifelt Ferdinand Lafsalle selbst stark an.

Ueber sein soziales Programm scheint Lassalle sehr schnell ins
Reine mit Bismarck gelangt zu sein . Vor dem sozialen Progrqmm
Lassalles, vor den Produktivgenossenschaften mit Staatshilfe machte
ja Bismarck noch in den sozialistengesetzlichen Reichstagsdebatten
im September 1878 eine tiefe Verbeugung . Aber auch dem politi¬
schen Programm Lassalles, der Einführung des allgemeinen , gleichen
und direkten Wahlrechts schenkte Bismarck die größte Aufmerksam¬
keit Er verband mit dem Interesse für dieses Wahlrecht den sehr
begreiflichen Gedanken, sich die fortschrittliche Opposition des
preußischen Abgeordnetenhauses vom Halse zu schaffen !

Bismarck bat nun am 17 . September 1878 im deutschen Reichs¬
tag feierlich abgeleugnet , daß jemals zwilchen ihm und Lasialle von
einer Oktroyierung des allgemeinen Wahlrechts
die Rede gewesen lei . Run heute haben wir die Beweise des
Gegenteils in den Händen . Lassalle setzte Bismarck kräftig zu,
doch endlich dasWahlgesetzzuvroklamieren . Er schreibt
unter anderem :

Berlin , Potsdamer Straße 13 , 9. Januar 1864
Exzellenz!

Gerüchte von einer unmittelbar bevorstehenden Auflösung des
Abgeordnetenhauses und gleichzeitiger Oktroyierung des allge¬
meinen und direkten Wahlrechts zirkulieren.

Sollten diele Gerüchte irgend begründet sein , so würde ich
dringend wünschen müssen , Ew . Exzellenz jedenfalls vor Publi¬
kation des Wahlgesetzes und selbst vor Feststellung seines Textes
zu sprechen . Sehr wesentliche Gründe bestimmen mich dazu und
würde ich dann Ew . Exzellenz bitten , im gedachten . Falle mich

von der Ihnen zur Unterredung bequemsten Stunde benachrich¬
tigen zu wollen.

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Ew . Exzellenz

ergebenster
Ferdinand Lasialle.

Hat Bismarck nun dem Lasialle, den er als erklärten Feind der
Fortschrittspartei und als den Organisator einer gegen den manche -
sterlichen Liberalismus gerichteten Arbeiterpartei seinen volitifchen
Kampfplänen dienstbar machen wollte , keine Gegenleistungen ange-
boten ? Lassalle schreibt darüber an den Regierungsrat Zitelmann ,
der direkt bei dem preußischen Ministerpräsidenten Bismarck am¬
tierte :

. . . . Herr von B . ( ismarck ) stellte mir , als wir im Oktober
über die Beschlagnahme der Rheinischen Rede sprachen , sogar
ein Zirkular an die Staatsanwälte der Monar¬
chie - zu Gebot, meine Schriften unverfolgt zu lassen , falls ich
nicht fände , daß mir dies — denn natürlich würden davon Ge¬
rüchte ins Publikum dringen — in der Oeffentlkchkeit Schaden
tun könne . Ich lehnte dies ab und bin auch jetzt nur einer
mündlichen Einschärfung an den hiesigen Staats¬
anwalt bedürftig . Und zu dieser kann sich der JustizminÜter
noch viel leichter verstehen als zu dem mir von Herrn von Bis¬
marck offerierten Zirkular .• Ich wiederhole also , daß ich diesmal auf die begehrte positive
Ordre des Justizministers bestehen muß. Ueberdies wird ihnen
der ganze Verlauf des Buches zeigen, daß Herr von Bismarck da¬
bei seinerseits ebensoviel gewinnt wie meine Partei
ihrerseits .

"
Lasialle unterhält sich nicht nur mit Bismarck, nein , er

unterhandelt mit ihm als EbefseinerPartei . Er fördert als
solcher die sofortige Niederschlagung der Beschlagnahme seiner
Schrift : Bastiat - Schulze . Bismarck soll , so fordert Lasialla ,
mit dem Iustizminister sprechen , „der hierbei Gehorsam nicht
weigern kann, da es an letzter Instanz . lediglich eine politische
Frage ist, ob das Buch verfolgt werden soll oder nicht .

"
Lasialle spricht in seinem „Bastiat - Schulze " als von

einem Werk, das „unseren Gegner ", den gemeinsamen Gegner
von Lasialle und Bismarck zerschmettern soll . Es soll alles , was
noch intelligent ist, in der Nation gegen die Fortschrittler
auf die Beine bringen .

Der Politiker Lasialle fühlt sich direkt als Verbündeter
Bismarcks . Lasialle konnte nicht das langsame Erstarken der
von ibm begründeten Arbeiterpartei erwarten . Er gab sich der
gefährlichen Illusion bin , er könne mit Hilf « Bis¬
marcks die politische Geschichte Deutschlands zu¬
gunsten der Arbeiterklasse von oben wenden . Er
richtete , wie Gustav Mayer treffend ausführt , eine weltgeschichtliche
Bewegung „doch ganz aus setne eigene vergängliche , von
Ruhmsucht umhergetriebene Persönlichkeit " aus ,
„daß es ihm nicht genügte , nur ein Sämann zu fein , sondern daß
er sich in Gedanken und hätte er länger gelebt auch durch die Tat
von dieser Bewegung ablösen konnte , als er wahrnahm , daß ihre
Früchte langsamer reiften , als er wünschen mußte".
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Nationalsozialisten n . KoMMnnisten
Gleiche Brüder , nur ungleiche Kappen

Die Nationalsozialisten haben dieser Tage ein vertrauliches
Rundschreiben über ihr Verhältnis zu den Kommunisten
heransgegeben . In ihm heißt es u . a . :

„Nichts ist falscher und irrsinniger als zu
'
glauben , daß die

Anttradtkalrsierung des deutschen Proletariats von Kommunis¬
mus zur vazifistischen Sozialdemokratie ein Zeichen der politischenGesundung in der deutschen Arbeiterschaft sei . Einen Kommu -
nistenrumleidenschastlichen Nationalsozialistenzu machen , ist bei Gott nicht schwer . Denn beide
kindaus gleichem Holz geschnitzt , ein Gemeinsames ver¬bindet fie zum gleichen Typ : Der Wille zur Macht und das Prinzipdes Kampfes . Das Reichsbanner dagegen ist stark in zehnfacher
llebermacht, und — ihr wißt das alle ko gut wie ich — die stärkste
«raust ist machtlos gegen eine Wand von Brei . Diese Schlamm¬flut der Revublikbeschützer ist in Wirklichkeit das einzige
staatsgefährliche Element in Deutschland, männlich das Element ,das durch keine breiige Zähigkeit die Bildung eines
Staates verhindert und unter Vorgabe des Revublikschutzesdie Kolonie erhält " .

Es ist in der Tat nicht schwer, einen Kommunisten zum
Nationalsozialisten zu machen . Die Vergangenheit bietet da¬
für Dutzende von Beweisen . Immerhin ist die Feststellung in
dem nationalsozialistischen Rundschreiben insofern interessant .als sich
laßen.

aus ihr manche Vorgänge der letzten Zeit erklären

Partei-Nachrichten
srio Wels schwer erkrankt

Der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Partei , Reichstags¬
abgeordneter Oto Wels , ist plötzlich an schweren Magen - und
Darmblutungen sehr ernst erkrankt. Er bat zeitweise das Bewusst¬
sein verloren . Unmittelbare Lebensgefahr besteht nicht , jedoch ist
die Erkrankung so schwer, daß auch bei günstigem Verlauf die Ar¬
beitskraft Otto Wels für Monate lahmgelegt ist. Das ist umso be¬
dauerlicher , weil auch Hermann Müller durch llebernabme des
Kanzleramtes der Parteitätigkeit vollständig entzogen ist . Mit uns
werden alle Parteigenossen in dem Wunsche einig sein , dah Genosse
Wels bald uns vollständig wieder genesen möge .

Volkswirtschaft
Freigabegesetz und deutsche Patente . Auf Grund der Bestim¬

mungen des amerikanischen Freigabegesehes haben die Besitzer
solcher deutschen Patente , die während des Krieges von Amerika be¬
schlagnahmt wurden , ihre Entschädigungsansprüche rechtzeitig an¬
zumelden. Die vorgesehene Frist läuft am 2 . August ab . Das Aus¬
wärtige Amt hat nun eine „Interessenvertretung für Ansprüche
deutscher Patentinhaber " ( Adresse : Berlin NW . 7 , Neue Wilhelm -
Strabe 12/14 ) eingerichtet. Diese Stelle ist bereits vorläufige An¬
meldungen von Entschädigungsansprüchen per Kabel beim Schieds¬
richter in Washington vorzunehmen. Für die Kabelmeldungen sind
der Name des Patentbesitzers , die Nummer der Patente und das
Datum der Patenterteilung anzugeben. Die näheren Unterlagen
müssen später auf brieflichem Wege nachgereicht werden.

Der Tagesumsatz der EroheinkaussgesellkchastDeutscher Konsum¬
vereine betrug im letzten Halbjahr rund 1 Million . Der Gesamt¬
umsatz betrug im ersten Halbjahr 1928 197 428 838,84 3UI , im ersten
tHalbjahr 1927 160 486 504,11 R»st , das ist eine Steigerung von
L6 972 034,73 R - ll = 23,04 Prozent .

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarktes in Südwestdeutschland

Die Arbeitslosenzisfer hat sich weiterhin gesenkt . Am 11 . Juli
wurden im Bezirk des Landesarbeitsamtes Südwestdeutsch -
land 23 973 Hauptunter st ützungsemvfänger ge¬
zählt , gegenüber 24 922 vom 4 . Juli . Nach Unterstützungszweigen
getrennt bezogen am 11 . Juli 20 387 ( 20 794) Personen vcrsichc-
rungsmähige Arbeitslosenunterstützung , 3616 ( 4128) Krisenunter -
stützung . Nach Hoheitsgebieten getrennt standen in Württemberg
und Sohenzollern noch 4306 (4395) , in Baden 19667 (20 527)
Personen in Unterstützung. Die Entlastung des Arbeitsmarktes
beruhte zu einem guten Teil auf einer gesteigerten Aufnahmefähig¬
keit der meisten AußeMberufen und der von ihnen unmittelbar ab¬
hängigen Gewerbe. Insbesondere forderte das Baugewerbe in der
Berichtszeit im weiteren Umfange als bisher Fach - und Hilfs¬
kräfte an . An Malern machte sich infolge der günstigen Witterung
sogar verschiedentlich ausgesprochener Mangel bemerkbar.

Nus Ser Stadt Surlach
Schwimmfest des Wassersportvereins

Das vom Wasfersvortverein Durlach veranstaltete Schwimmfest
darf als vollkommen gelungen betrachtet werden . Herrlicher blauer
Hommerbimmel , und so richtig zum Baden einladendes Wetter , hatte
« ine grohe Zuschauermenge mit sich gebracht und das für solche Ver¬
anstaltungen zu kleine Schwimmbad konnte kaum die Zuschauer auf¬
nehmen. Die gezeigten Leistungen konnten sehr befriedigen .

~- , - , - - - Zur
Eröffnung ergriff Svortgenosse Erb - Pforzheim das Wort und
wies in seinen Ausführungen auf die Bestrebungen und Ziele der
Arbeiterwassersportbewegung hin . Hieraus wurde in das allge¬
meine Programm eingetreten . Von Bedeutung war das Treffen
Pforzheim —Mannheim um die Kreismeisterschaft im Wasserball¬
sviel. Mannheim als die energischere und technisch bessere Mann¬
schaft konnte durch einen einwandfreien 2 :0 Sieg den Titel des
Kreismeisters für sich erringen . Wbt

Endlich ! Der Seekamp -Film in Durlach !
Wie oft haben wir davon erzählen hören — wie viele Zei¬

tungsberichte haben wir darüber gelesen ! 2300 Kinder zogen „aus
allen deutschen Gauen — aus Oesterreich , Dänemark und der Tsche -
kei — nach Kiel !" zum Ostseestrande . Da lebten sie so frisch und
frei in Licht , Lust , Sonne und Wasser in ihrem selbst erbauten Zelt¬
staate. Versäumt die Gelegenheit nicht , besuchet nheute abend
8 .30 Uhr im Gasthaus zur Blume den Seekamv-Film . Ihr unter¬
stützt durch euren Besuch auch die diesjährige Kinderrepublik am
Bodensee.

Ein zweiter Film zeigt in seien Bildern einen großen Festtag
der Sozialistischen Arbeiterjugend : den 4 . Reichsjugendtag in Ham¬
burg , wo nahezu 30 000 junge Arbeiter und Arbeiterinnen aufmar -
schieren unter der Parole : Für Jugendschutz und Jugendrecht .

Parteinachrichten . Morgen Mittwoch , 18 . Juli , abends 8 .30 Uhr,
spricht im Lamm Staatspräsident Een . Dr . R e m m e l e über „Re¬
gierungsbildung und Stand der Politik der Gegenwart " . Die Ge¬
nossen seien nochmals auf diese Versammlung hingewiesen. Da Ge¬
nosse Remmele als glänzender Redner bekannt ist und auch das
Thema interessant ist, dürfte diese Versammlung nicht schlecht be¬
sucht sein .

Schweinemarkt am 14 . Juli . Der Markt war befahren mit 27
Läufer - und 161 Ferkelschweinen: verkauft wurden 21 Läufer - und
133 Ferkelschweine ; Preis per Paar Läuferschweins 66-
kelschweine 30—36 dl .

-70 dl , Fer -

Dcr

Seekamp-MM
ist der schönste Film , der das Leben der Kinderfreunde im

Sommer 1927 im Zeltlager in Kiel zeigt.

2300
Kinder und Helfer wohnten sechs Wochen in ihrer Zeltstadt ,
erfüllt von Freundschaft, Gemeinschaftssinn und Solidarität

Dienstag, 17. Juli in D u r l a ch
im Saal des Gasthauses „ Zur Blume ".

SemeinSepolittk
Heidelberg. Oberbürgermeister Professor Dr . Walz wird am

31 . Juli endgültig aus dem Amte scheiden und das Rathaus ver¬
lassen . (

Saßbach ( Bühl ) . Bei der Bürgermeisterwahl am Sonntag , die
vor 14 Tagen ergebnislos verlaufen war , wurde Eemeinderat Ed.
Kühner jr . gewählt .

Sewekkschaftsvewegung
Nach Berlin

Unter den Verbänden der freien Gewerschaften ,
deren Vorstände bisher noch nicht ihren Sitz in Berlin hatten ,
ist in jüngster Zeit der Zug nach Berlin ganz besonders energisch
in Erscheinung getreten . Bei dem B aug c w e r ks bun d ist , wie
wir hören , die Sitzverlcgung nach Berlin bereits beschlossene Sache .
Der Deutsche Metallarbeiter - Verband wird dem¬
nächst auf seinem Verbandstag ebenfalls zur Sitzvcrlegung Stel¬
lung nehmen und aller Wahrscheinlichkeit nach die Sitzverlegung
der Zentrale nach Berlin beschließen . Auch die Generalversamm¬
lung des Deutschen Bergarbeiter - Verbandes wird
sich mit der Frage der Verlegung des Verbandssitzes, der sich feit
längerer Zeit in Bochum befindet , beschäftigen . Die Bezirke Halle
und Senstenbcrg haben die Verlegung des Sitzes von Bochum nach
Berlin beantragt . Der Vorstand des Bergarbeiterverbandes teilt
hierzu mit :

Wir kennen die Gründe für diese Anträge . Berlin wird immer
mehr Anziehungspunkt für die Gewerkschaften , weil der Verbands¬
sitz in der Reichsbauvtstadt viele Möglichkeiten bietet . Einfluß aus¬
zuüben, der sonst nicht in diesem Maße ausgeübt werden kann.
Das Schwergewicht des Verbandes wird aber immer bei der Stein¬
kohle bleiben und so wird sorgsam abzuwägen sein , ob die durch
die bedingte Lockerung des Verhältnisses von Vorstand und west-
bzw , südwestdeutschen Bezirken zurückstehen soll hinter engerer Ver¬
bindung mit anderen Bezirken und sonst erhofften Vorteilen bei
der Verlegung . Entscheidend für diese Frage ist, daß die
Wirkungsmöglichkeiten und der Einfluß des Verbandes
auf das höchstmögliche Maß gesteigert werden.

So große Gewerkschaften , wie sie der Bergarbciterverband , der
Baugewerksbund und der Metallarbeitervcrband darstellen , müssen
heutzutage ihren Sitz in Berlin haben . Das hat sich bei manchen
Arbeitskonflikten der letzten Zeit , vor allem bei den großen Kämp¬
fen der Metallarbeiter in der Arbeitszeitfrage und bei der mittel -
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bände, die ihren Sitz in Berlin haben , herfügen zweifellos
deutschen Metallarbcitcrbewegung deutlii^ genug gezeigt .- . ' ~ " * '" ii , be~e” * . “

Die
iibe>

bessere Wirkungsmöglichkciten. Sie können , wenn notwendig. ^
derzeit rasch mit den gewerkschaftlichen Zentralstellen in o »» 1“ 5
treten . Ebenso können sic sich von Berlin aus viel besser
Avoarates der Arbeiterpresse bedienen. Bei allen großen Beweg
gen ist Berlin als Kamvfgelände in den meisten Fällen , fast eve ' .
wichtig wie die eigentlichen Kriegsschauplätze. Schließlich bede
gerade für die großen Verbände die Verlegung des Sitzes »
Berlin viel Zeit - und Ecldersvarnis . Die territoriale KonMu ,
tion der gewerkschaftlichen Spitzen im Zug der Zeit : sie ist e.
Folge der Rationalisierungsbcstrebungen , die der Gewerks « ^ .;,
bewegung größere Geschlossenheit , Beweglichkeit und
geben sollen .

ß

Meine baöische Chronik
$

im
aus .

In der Nacht zum Donners. . 'iE ,

Schöllbronn ( Erwtngcn ) . Montag früh gegen halb 1 U6r ®r‘
Anwesen des Bürgermeisters Bonifaz Merklinger

das Wohnhaus , Scheune, Stall und Schopf einäscherte ,
gelang den Bemühungen der Feuerwehren , das Vieh zu re » ,̂

während das Geflügel verbrannte . Die Ursache des Brande »
noch nicht geklärt . Der Abgebrannte ist versichert

Sinzheiur (bei Baden -Baden ) .
wurde das Dampfsägewerk R i m m l e r vollständig cinacäi- ^ i(
Das Feuer verbreitete sich rasch über das ganze Gebäude. *
Brandursache ist nicht bekannt . ,

Villingen . Ein merkwürdiger Unfall ereignete sich hier in .
Bertholdstraße . Ein 6iähriger Knabe wurde von einem RadM ^ ,
überfahren , wobei das eine Bein des Knaben zwischen die
radkette geriet , so daß das Kammrad mit seinen Zähnen
Unterschenkel aufriß . -

Klengen (Amt Villingen ) . Einen schweren Unfa 1
tödlichem Ausgang erlitt der 54 Jahre alte Steinbrucharv 'Lj
Ferdinand Schaaf aus dem benachbarten Ueberauchen. -
war in der NaM zum Dienstag mit seinem Rad die steile
beim Kalkwerk Kr Bahn gefahren , als er die Herrschaft übtk ^,
Rad verlor und stürzte. Bewußtlos und mit einem schweren
delbruch wurde er in das Villinger Krankenhaus verbracht, *
seinen Verletzungen erlag

J #1
Biesendors (Amt Engen) . Auf der Heimfahrt von ^

lingen wurde der Zimmermann Otto Witwen von einem ^
auto angefahren und so unglücklich vom Rade geschleudert. „
die Wirbelsäule brach . Der Unglückliche ist seinen Verletz ""
erlegen . ,,

Sasbach a . K . Der Rhein bat auch hier zwei Opfer gefoAj
Der 17jährige Erhard Erbsland von Sasbach und der z>̂ -,k
gleichaltrige Wilhelm Sexauer aus Königschaffhausen
beim Baden ertrunken .

Radolfzell . Im hiesigen Strandbad ertrank ein junger * 1
namens Bußhard von Rielasingen bei Singen , als er
einen jungen Mann aus der Gefahr des Ertrinkens zu (1,
Wiederbelebungsversuche blieben bei dem jungen hilfsbe«

j
..

Mann erfolglos , während der zweite wieder zum Bewußtie"'
bracht werden konnte.

'
fi,

Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer am 1 . Juli 1928- £
Zahl der deutschen Rundfunkteilnehmer betrug am 1 . Juu u— - a . ' st tuam 1.

Da am 1 . April die Hörerzahl 2 234 732 betrug , ist
nach eine Zunahme um 49 516 Hörer zu verzeichnen , wa?
prozentuellen Vermehrung um 2,2 Prozent entspricht.

2 284 248.

Theater unS Musik
Gastspiel der Sommeroperette

Eröffnungsvorstellung .
Es entspricht nicht den Tatsachen, daß sie nicht unter dcl ^

zu leiden hätte , weil sie leichter geschürzt ist, die Operette. ^
leichtsinnige Töchtcrchen der großen Over . Man freut fify *
erquickt sich bei dieser Hundstagsbitze an seinen losen Streik "
ist froh , von ernsten Dingen abgelenkt zu werden. Wohl aus .^ st
hat die neue Overettengescllsck ' --it . die uns dieses Jahr
will , als Eröffnungsvorstellung das ernstere Singspiel im " , ,t
meierton : „Das Dreimäderlhaus " gewählt . Wir kennen f
mantisch -sentimentale Schubertstück . das seiner Musik zulm^ jf
sogar die grobe Bühne eroberte . Trotzdem will bedünken. "

r#
nes Publikum , das seine Freude an der Operette hat , an
seligen Singspiel keinen Geschmack mehr finden kann. Das " rf
tenvölkchen , das sich zum erstenmal den Karl --rubcrn aetöyJ,
sich sichtlich alle Mühe , einen guten Eindruck zu machen - 11
beachtliches über dem Niveau stand der als East mitwirkende
Resni . Er ist in diesem Rahmen ein gewandter Spieler . m
er aus der Szene ist, gibt er ihr jene Alt -Wiener Betonung .. ^
die dieses Smel erträglich wirh . ' Mit liebenswürdigem st
und witzigen Wortverdrehungen ' brachte er in die GeselWuM
seinem Hause und in die des Parketts Leben. Ein Kabinetlst■
in Maske und Ecbahren bot auch Marie Palik als
geiin . Ihr merkte man an , daß sie in der Operette beiM^ M
„Das Dreimäderlhaus " beansprucht eine so große Anzahl »
daß man die Leistungen der einzelnen nicht alle würdige» lk
Eine gute Figur machte Fritz Schröder als Baron ^

t® i e #
besitzt klangvolles Stimmaterial . Käthe Itter , Suse
und Else Müller a . E . verkörperten ein reizvolles *
trio . Vielleicht war die Stimme des Gastes für die

Johannes Müller als Franö ^ "^

a . E . verkörperten ein reizvolles SÄ^ i
die Stimme des Gastes für die

Hannerl zu großformatig . Johannes Müller als Kranö ^
schien leider indisponiert . Das etwas dünn besetzte Orchest - ^ r.
Eugen Reffs umsichtiger Leitung begleitete mit leichtem

«mX Xrtftftli+nH fffföfrtXtOM hdfi [ ft litt?! - fl1

tz
tz

!!

s
V '

HS
Ni

hübschen und beliebten Melodien des heute so viel j?1

Meisters . Trotz der Hitze zeigte sich das Publikum danrv
beifallsfreudig .

!S&
& ■"ibth
$

G^ krAcItoti [ocker ' iuzd

wird mein Haar durch das Pud^
mit „Schwarzkopf - Trocken - Schoa1tl
- - - " r\ l :Lj. 17 FIsä

S
s !*

iLs
St 1
!>i5

pon . " Das schreibt Fräulein Els a
in L . Ähnlich schreiben andereDaM erL

^
„Nach dem Pudern sieht mein F °a

de
idgenau so aus , als ob es gra

waschen war .
“ — „Jetzt hab

immer schönes Haar .
“

$
3?

Möchten Sie es nicht auch
versuchen ?

erinma

SchwarzkoPL
Irocken -Schaunip ^

(q r-1

4;

Schönes Haarin3Minuten
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Karlsruher Chronik
Selchichlskatenöer

Karlsruhe , 17 . Juli 1928.
17. Juli . 1762 Peter III . durch Katharine II . ermordet . —

1790 -fEnglischer Nationalökonom Ad . Smith . — 1793 Aufhebung
der Fcudalvrivilcgien in Frankreich . — 1793 Charlotte Lorday
guillotiniert . — 1851 Semmeringbahn eröffnet . — 1860 *2chrift -
stellerin Clara Viebig . — 1922 Selbstmord der Rathenaumörder
Fischer und Kern .

Aber . Sleag !
Oder : Die mit alten Eisenbahnschwellen verbarrikadierte

Herrenalber Straße bei Rüppurr .
Die Albtalbabn oder vielmehr ihre Direktion ist bekanntlich

sehr erfinderisch . Wie überraschend ulkig sind oft ihre Maßnahmen
und wie oft hat sie damit schon das Staunen ihrer Fahrgäste er¬
regt . Freilich , seit einiger Zeit ist es still um die Albtalbabn , und
die hitzigen Zcitungs - und Wirtshausfebden , die über dieses Bäbnle
geführt wurden , sind neuerdings fast verstummt . Das ist begreif¬
licherweise der Direktion zu eintönig , und sie hat es sich reiflich
überlegt ^ wie sie es anstellen müsse, um wieder einmal in der
Leute Mund zu kommen . Wirklich tadellos ist es ibr , wie immer ,
so auch diesmal , gelungen .

Also , da wurde kürzlich , beginnend am Schlöhle in Rüppurr ,
weil das Verkehrsbcdürfnis dies verlangte , ein Stück der Her¬
renalber Straße gebaut und damit eine kürzere Verbindung
zwischen Ettlinger Strahe und Gartenstadt hergestellt . Nun kann
der Verkehr losgehen , dachte der harmlose Bürger . Aber der
Mensch denkt , und die Albtalbabndircktion lenkt . Sie lieh zum
Staunen der Passanten eine Anzahl dienstunfähiger Eisenbahn¬
schwellen an beiden Seiten der Bahnkurve beim Schlöhle einram¬
men . Nun ist die Strahe vom Verkehr , dem sie eigent¬
lich dienen sollte , abgeschnürt ; einsam und verlassen
liegt sie da und kann ihren Berus nicht ausübcn . Verwundert
betrachten die Vorübergehenden die ramponierten Dalken , die be¬
drohlich jedem Vehikel den Durchgang wehren . „ Sind das Bar¬
rikaden ? " fragte mich kürzlich eine etwas ängstliche Rllvvurretin .
„Plant der Bürgcroerein einen Aufstand ? " erkundigte sie sich vhan -
tasievoll weiter . Nüchtern Denkende vermuten wahrscheinlich mit
Recht , dah diese dräuenden Schutzviäble den Zweck haben , ein
Umkiooen des Albtalbähnles an der scharfen Kurve
zu verhüten .

Wenn das zutrifft , dann ist die rührende Fürsorge der Direk¬
tion heftig zu loben , und das Gerede liebloser Gemüter , die von
Sonnenstich und dergl . murmeln , gebt wieder einmal daneben .

Argus .

von der Generalversammlung
der Verlin - Narlsruljer Zndustriewerke

Wir haben kürzlich einen Bericht aus dem Sandelsteil des Ber¬
liner Vorwärts über die Geschäftslage der Berlin - Karlsruher
Jndustriewcrke wiedergegeben . In diesem Bericht wurde bekannt¬
lich zum Ausdruck gebracht , dah die Leitung dieses Werkes nicht die
grohzügigste ist. Nun hat die Verwaltung der besagten Firma eine
Niederlage auf ihrer Generalversammlung erlitten , über
die uns aus Berlin nachstehendes Stimmungsbild , das auch für
Karlsruhe von Interesse ist, zugeht :

In der drückenden Sonnenglut des Samstag nachmittags er¬
lebte Berlin einen Großkampftag , der für die Verhältnisse in un¬
serer Privatwirtschaft und für das drmkle Kavitel Rentabilität
und Dividendenzahlung bei unseren Erwerbsgesellschaften bezeich¬
nend ist. Es handelt sich um die Generalversammlung der Berlin -
Karlsruher Jndustriewerke A .G ., in der sich Verwalt » ig und Aktio¬
näre seit Monaten um die Kavitalzusammenlegung und um die
Dividendenzahlung streiten . Die Berlin - Karlsruher hat bei der
Goldumstellung ihr Friedenskapital beibehalten . Leute wie der
Kölner Bankier Louis Sagen , der an der Spitze des Aufsichtsrates
stebt , haben sicherlich gewußt , daß sie auf einen Kavitalabschnitt ver¬
zichten konnten , als sie diesen Beschluß sagten . Gut drei Jahre nach
der Goldumstellung trat dann die Verwaltung mit dem Vorschlag
hervor , das Kapital im Verhältnis von 5 : 2 zusammenzulegen .
Gegen diese Reduzierung wehren sich die Aktionäre mit dem be¬
deutsamen Hinweis , dah die beabsichtigte Kavitalzusammenlegung
nicht durch die finanzielle Entwicklung des Unternehmens geboten
sei . Auch betonen die Aktionäre , dah die Abschreibungen der Ber¬
lin -Karlsruher viel zu hoch seien . Das sind Dinge , auf die die
sozialdemokratische Wirtschaftskritik seit Jahren aufmerksam macht .
Von Wichtigkeit ist nur , dah man genau dieselbe Kritik aus dem
Munde der Berlin -Karlsruber Aktionäre hört : Denn diese Aktio¬
näre sind in der Hauptsache die deutschen Grohbanken .

Die Entscheidung über die Kavitalzusammenlegung sollte am
Samstag in der Generalversammlung der Berlin -Karlsruher Jndu¬
striewerke A .G . fallen . Der Andrang der Aktionäre war so stark,
dah man einen gröheren Saal suchen muhte . Unter den 300 Er¬
schienenen befanden sich vorzugsweise die Börsenchefs der deutschen
Privatbanken . Nach Darlegungen Louis Hägens , der die Kavital -
reduzierung noch einmal zu begründen versuchte , wurde der Antrag
der Verwaltung , das Kapital im Verhältnis von 5 : 2 zusammenzu¬
legen , mit großer Mehrheit abgelehnt .

Die Berliner Börsenchefs haben sicher aus triftigen Gründen
gegen den Vcrwaltungsrat gestimmt . Das beweist aber nur , wie
unsere Erwerbsgesellschasten seit Jahr und Tag mit der Wahrheit
über ihre finanziellen Verhältnisse umspringen . Selbstverständlich
wird dos Votum vom Samstag die Vertreter des deutschen Finanz -
kavitalismus nicht hindern , nächstens wieder einmal zu behauvten ,
dah es um die Rentabilität der deutschen Industrie schlecht stehe,
wofür man dann die Lchnvolitik der Gewerkschaften und Sozial¬
fürsorge verantwortlich macht .

( : ) Die Guthaben bei der Privatsparkasse können nun auf¬
gewertet werden . Endlich ist der Prozeß beim Reichsgericht
entschieden , den eine Anzahl Hypothekenschuldner der Pri¬
vatsparkasse gegen die Stadt . Sparkaffe anstrengten .
Diese Interessenten glaubten nämlich , daß nach dem Ueber -
gang der Prrvatsporkaffe in den Besitz der Städt . Sparkasse
für die Hypothekenschuldncr der Privatsparkaffe keine Ver¬
pflichtung bestehe , die Hypotheken aufzuwerten . Man wollte
also den llebergang der Privatsparkassc an die Städt . Spar¬
kasse benützen , um ei.n recht nettes Geschäftchen auf Kosten
der Einleger der Privatsparkaffe machen . Die Städt . Spar¬
kasse erklärte nämlich , daß , wenn die Hypotheken der Privat -
sparkasse nicht aufgcwcrtet werden , sie auch die Einlagen bei
der Privatsparkasse nicht aufwerten könne . Das Reichsgericht
hat nun die von purem Egoismus diktierte Klage der Hypo¬
thekenschuldner abgewiesen , die Herrschaften müssen also ihre
Hypotheken aufwcrten und die früheren Einleger bei der
Privatsparkassc erhalten nun ihre Einlagen durch die Städt .
Sparkaffe aufgewertet zu demselben Satze , wie bei der Städt .
Sparkasse selbst .

C ) Reue Postannahmestelle . In der Boeckhstrahe 31 wurde eine
Postannabmestelle eingerichtet . Der Geschäftskreis der Annahme¬
stelle erstreckt sich vorläufig auf : den Verkauf von Postwertzeichen ,die Annahme von Einschreibbriefen und gcwönhlichen Paketen , die
Annahme von gewöhnlichen Briefscndungen , soweit sie nicht durch
die Briefkasten eingcliefcrt werden können , und 1 . die Vermittlung
von Gesprächen in abgehender Richtung .

l : 1 Da » Lindenblütenfcst , das der Bürgerverein der Weststadt
am Sonntag veranstaltete , ging trotz der Gluthitze vrogrammähig
vonstatten . Punkt 5 Uhr setzte sich der K i n d e r f e st zu g vom
Eutenbergschulhauevlatz aus in

^Bewegung . Mit sichtlicher Freude
ommertaasstecken und sonstigem

Ser nasse Tod!
Jung und alt _ tummelt sich jetzt in Luft , Sonne und Wasser .

Vielen Menschen ist es eine liebe Gewohnheit geworden , ihre küm¬
merliche Freizeit nach harter Arbeitsfron dort zu verbringen . Das
Baden in freien Gewässern hat aber seine schweren Gefahren , wie
ja die verschiedenen Todesopfer der letzten Tage beweisen . Des¬
halb sei einmal ernsthaft darüber gesprochen . Da sind zunächst die
Schwimmunkundigen , die aus schlüpfrigem Ufergestein den
Halt verlieren und bei denen dann ein Angstanfall und plötzliche
Atemnot leicht ein schweres Unglück bringen können . Wer nicht
schwimmen kann , soll nicht vorwitzig sein oder nur abgesteckte Bade -
vlätze aufsuchcn .

Herzkranke Menschen , da sie leicht zu Erregungen nei¬
gen , sollten sehr vorsichtig sein bei der Befriedigung ihrer Bade¬
lust . Aerztlicher Rat ist unbedingt am Platze .

Ohrenkranke können sich bei Unkenntnis ihrer Krank¬
heiten in schwerster immerwährender Gefahr befinden . Der Teil
des Obres , der beim Baden und Schwimmen am leichtesten Scha¬
den nimmt , ist das Trommelfell , jenes dünne Häutchen , das den
äußeren Eehörgang nach der Körverseite abschließt . Der Raum
hinter dem Trommelsall beherbergt das Mittelohr und ist durch
einen Gang mit dem Nasenrachenraum verbunden . Unter nor¬
malen Verbältniffen ist daher der Luftdruck aus beiden Seiten des
Trommelfelles gleich . Nicht ungefährlich sind jedoch die Druckschwan¬
kungen , denen das Trommclfall beim Tauchen und Wasiersvrinoen
ausgesctzt ist. Vielfach kommt es hierbei zu bedenklichen Störungen
des Gehörsinnes . Nun ist aber das Obr nicht nur der Sitz des
Gehörsinnes , sondern auch des Gleichgewichtsinnes , der sehr emp¬
findlich ist . Der Schwimmer kann beim Eindringen von Wasser
in das Ohr jedwede Orientierung verlieren . Schwindel und Brech¬
reize und ruckartige Einatmungsbcwegungen folgen , dabei treten
Wasser und Fremdkörper in die Lungen , so daß schließlich Ersticken
oder Ertrinken cintritt . Badelustige Menschen mit Ohrendefekten
sollten im Wasser größte Vorsicht üben . Das billigste und prak¬
tischste Vorbeugungsmittel ist ein geölter Wattepfropf , der das
kranke Obr vor fremden Einflüssen schützt .

Stromschnellen kommen in felsigen Flußbetten häufig
vor . Ganz oder teilweise zieht sich quer durch das Flußbett ein
Felsquader , der sich der Ausspülung des Flußbettes widersetzt . Jen -
scit der Erhebung liegt das Flußbett niedriger . Die Wasscrmaffen
stürzen über die Felsen und bilden je nach der Höbe einen kleineren
oder größeren Wasserfall . Wer in die fallenden Wassermassen bin -
einkommt , wird aus den Gegenströmungen und Strudeln selten
einen Ausweg finden . Darum müssen Stromschnellen umschwom¬
men werden .

Stromwirbel und Untiefen entstehen durch Aus¬
baggerungen oder dem Strom teilweise cntgegenstebcnde Hinder¬
nisse, wie Felsbänke oder künstlich errichtete Stein - und Uscrbänke .
Die Wassermassen werden hier zuerst nach unten und dann nach
oben gedrängt ! an der kreisenden und wirbelnden Bewegung der
Wasierobersläche sind solche Stellen zu erkennen . Auch oorbei -
fahrcnde Dampfer rufen durch die rotierenden Schiffsschrauben oder
Schaufelräder eine kreisende Bewegung der Wassermassen und star¬
ten Wellengang hervor , die dem ungewohnten Schwimmer durch
das starke Auf - und Niederichaukeln der wühlenden , rollenden
Wassermengen die Ruhe und Sicherheit rauben können .

Schlingpflanzen in stillen Gewässern haben be¬
sondere Tücken . Das Durchschwimmen von Schlingpflanzenfeldern
hat schon viele Menschenleben gefordert . Wer sich plötzlich in
einem Gewirr von Schlingpflanzen befinde ) , was auch geübten
Schwimmern passieren kann , muß vor allem Ruhe bewahren . Der

Körper ist in eine möglichst flache Lase zu bringen , jedes st et
stoben zu vermeiden , weil dadurch die Gewächse hochgerissen Pu
den . Rechtzeitige Hilferufe können in solchen Fällen nie tö »1* ff* !
Hat man für einige Augenblicke freies Wasser dann muß * A
schnellstens die am Körper hängenden Pflanzen abstreifen , » Sit
Atem holen , um dann in lang aushaltenden flachen Sst « *"" sr tz,
stützen der Gefahr zu entrinnen . '*m,

K r am pfanfä lle in den Fingern können durch fMÄ

3Jt

rendes Schließen und Oeffnen der Finger beseitigt werden .
und Beinkrämpfe versucht man mit Streichen und Massieren So
der Herzgegend zu beseitigen . Schlimmer sind die MagenbeE ' Ä
den : hierbei zieht man die Beine gegen den Oberkörper und ‘5
mit leichter Massage in der Bauchgegend nach . Solche Un^ Sh
können nur tüchtigste Schwimmer glücklich überstehen . Der SE

nr*. r~ rr s. _ äAiüf
»yjuwu » uv wu/wuumei uuuiua > uoersreyen . L)er v*»
rrtzenkramvf i )t wohl der heimtückischste Anfall , der einem ^mer vassieren kann . Wasserschlucken verbunden mit Eindringen Jfiriemhfnrnern in htt» fluftrnfiro TW*« /**

<vw „ ynu ; iuuKu vervunoen mit urtnortna «̂
orrembfoip e rit in die Luftrohre bringt plötzliche Atemnot .und Brechreiz folgen . Hilferufe sind in einem solchen
Ichwerlich möglich , lautlos versinkt der Unglückliche in die D»

ẑ
-

Jn Deutschland ertrinken fast alljährlich über 5 000 11
p n . , , « x via 15*'r , £ .v . i, . ,u , w'4 uujuimiuj uoer ouuü

scheu . Schwlmmunfahigkelt und die Unkenntnisse über die ^ jj
Wirkungen des Wassers auf den menschlichen Körper sind i» * Smittpiiien iSnTTon St « 1TvfX ?* »«»•«* nt - i —: * _ r .»« .1_ A »! S*5meisten Fällen die Ursachen , die zum Ertrinken führen .Jahr wird von pflichteifrigen Schwimmern eine stattliche Ani .
Menschen dem naffen Tod . entrissen . Diese heldenmütige E
ist keine leichte . Der Ertrinkende wehrt sich verzweifelt gegen !, ur
nen Untergang , er schlägt wild um sich und wehe dem RettM ,schwimmer , der nicht kunstgericht zupackt . Sobald der Benins *̂ Mir
: - V - - - ' - - - — - ffltirtraenb jemanb auf sich zukommen siebt , steigert sich sein 2 ^ 2 ’lN
mut . Mit unglaublicher Kraft versucht er sich an den Retter ? f« tz
zuklammern . Erwischt er dessen Handgelenke , so muß der 6äl €
mer mit kurzem Ruck nach der Daumenseite den Griff ausdrH
Die Umfassung des Halses und der Schulter bedingt kraftvolles
strengungen , um loszukommen . Der Schwimmer muß vcri »^
mit einer Hand das Kreuz des Umklammernden einzudriickc » .̂ ^Ballen der anderen Hand preßt er gegen das Kinn seines 6^
tthen Gegners , während Daumen und Zeigefinger dessen Nast ^ % ,Imltetten : nttf flUReritpr fl'rnff mnfe o* X*«« x*« Xrt« W hoä .schließen,' mit äußerster Kraft muß er dann den Kovf des ^

unglückten in dessen Nacken drücken . Ein rascher Kniestob tia^ ^1AMM Ü• <„ II ^ . . . W J V* —. * ^ £j|Unterleib kann hierbei wirkungsvoll nachhelfen . Der Abtrans ^ st d!" . . . ~ ' '
nit Schulter - *«ch .des auf solche Weise unschädlich Gemachten kann mit Schulter - -^durch Kopfgriff geschehen . Dabei ist zu beachten , daß die AtiN »^

organe freiliegen . Nun spielt sich ein solcher Kampf nichts
grammaßig ab ; reder Fall hat seine Besonderheiten und
entscheidet sich das Geschick von zwei Menschen . Den
schwimmer erwartet immer das Schlimmste ; der Bruchteil einer ^..
künde , eine Unbesonnenheit kann ihn stärkster Lebensgefahr L
?£ cn - Wie oft ist es passiert , daß der sich zuerst in Not ^l ' che durch Umklammerung an seinem freiwilligen Retter *• ’

Leben erhielt , der andere ertrank , weil er sich den verzweig
Anstrengungen nicht widersehen konnte und nicht geübt aenueh
Starke Nerven . Entschlossenheit . Schwimmtüchtigkeit und viel * .<
ftOhrtrutt 3** rtinnm ä _ w _ i fi < . . <« ebören zu einem solchen Re

'
ttungswerk

" "
Hunderte siebenUfer , wenn ein Mensch um Hilfe schreit , keiner mag , will oder "

Helsen.
Der beste Schutz bleibt trotz behördlichen Maßnahmen M

der persönliche . Darum l e r n t s ch w i m m e n , je eher desto ^
aber erlernt es gründlich und gewissenhaft !

Fritz Schreibe ^

Schmuck daher , voran eine Musikkapelle , liebliche Volksliederweisen
spielend . Der Zug bot ein farbenprächtiges Bild und wies ver¬
schiedene originelle Gruppen auf : Vor allem eine mit Lindenblüten
und Ampeln geschmückte Eartcnblaubc , die Signatur des Festes
demonstrierend , dann folgten ein bunter Falter , Dampfer , Zevoelin -
luftschiff , die Loreley , Laubhütten . Schneewittchen uiw . Der Zug
bewegte sich vom Hofe der Eutenbergschule aus durch die Kaiser¬
allee , Körner - , Sofien - , Kriegs - , Hübsch- , Wcinbrcnner - und
Porkstraße bis zum „Zeppelin "

, wo die Kinder mit Bretzeln be¬
schenkt wurden . Von hier aus zog die fröhliche Schar zurück zum
Hofe der Eutenbergschule , wo sich der Zug auflöste . — Abends
fand als Abschluß des Volks - und Kinderfestes , das nicht nur bei
den Kleinen , sondern auch bei den Erwachsenen Freude und Ju¬
bel auslöste , ein Feuerwerk mit Promenadekonzert statt , das
Tausende von Menschen anlockte . Hoffentlich hat auch die Samm¬
lung zugunsten des Donaueschinger Kindersolbades einen guten
Erfolg gebracht , unserer kranken Jugend wäre dies sehr zu gönnen .

( : ) „Im Stiche lassen " — „Einen ausstechen " . An Stelle des
französischen Wortes Turnier batte man später das deutsche
„Stechen " oder „Gestech"

. Am Ende des Aiittclalters drang der
Turnicrgebrauch auch in die Bürgerkreise ein . Da gab es unter
den Gesellen ein „Plattnerstechen "

, ein „Eesellenstcckzcn" und dergl .
Die „ Fischcrstechen"

, die Wasserturniere der Fiscker . haben sich bis
in unsere Zeit erhalten . Aus den Turnieren sind die Ausdrücke
„aus dem Sattel stechen" oder einfach „einen ausstechen " erhalten
geblieben . Noch beute sticht eine Schöne die andere , ein Bursch
den anderen , eine Leistung die andere aus . Jemand im „Stiche
lassen " ihn beim Kampf um einen Preis oder auch in einer Ge¬
fahr ohne Hilfe lassen .

<: ) Vorsicht beim Genuß von Gurken ! Neben vielen anderen
Früchten bereichert der Sommer auch unseren Tisch mit den fein¬
säuberlichen , für die nassen Tage äußerst schmackhaften Gurken .
Bei ihrem Genuß wird trotz vieler Warnungen auch heute noch
gesundheitlich sehr viel gesündigt , indem unmitteldar darauf Was¬
ser getrunken wird . Es stellen sich alsbald ähnlich wie bei
den Kirschen erhebliche , nicht ungefährliche Bauch¬
schmerzen ein , die die schlimmsten Folgen nach sich ziehen kön¬
nen . Besonders Kinder sollen in dieser Beziehung nachdrücklichst
gemahnt werden , da sie sich auf die Einstellung des Durstgefübls
nach Genuß von Gurken im Waffertrinken keinen Zwang antun ,
wodurch schon des öfteren Todesfälle verursacht worden sind . Nach
dem Genuß von Gurken soll man , genau wie bei den Kirnen ,
mindestens zwei bis drei Stunden vergeben laffcn , bevor man
Wasser trinkt .

l : ) Erfolg Karlsruher Künstler . Bei einem engeren Wett¬
bewerb für die figürliche Ausschmückung des Krematoriums Hof
a . S . wurden die Entwürfe des hiesigen Bildhauers A . Meyer -
Huber in Verbindung mit der BenzingerBau A .-G . an erster
Stelle angenommen und den Genannten die Ausführung übertragen .

WerLeitung des Herrn Musikdirektor I r r g a n g statt . -
scr heißen Witterung einige angenehme Erbolungsstunden inUn ?
lichcn Stadtgarten verbringen will , dem sei der Besuch diesesKonzertes warm empfohlen .

Aus den Vororten
Rüppurr

Soz . Arbeiter -Jugend . Mittwoch : Musikabend . DonnersGruppenabend . Sonntag : Näheres Donnerstag . Wir müsse »
kommen .

Reichsbanner
Schwarz - Roi - Solö

(Stts

*

8

Wir laden unsere Mitglieder mit ihren Angehörigen s» «[ipam Freitag , 20. Juli 1928 , abends 8 Uhr . im Garten des y
drichsbofes stattfindenden republikanischen Gartenfest Wyfl
lichst ein . Es ist für ein gutes Programm Sorge getragen , ^
wir zahlreichen Besuch erwarten . ^

2 . Kameradschaft . Am Sonntag . 22. Juli . 15 Uhr , nacĥ ' fi>
bet im Hirsch in Mühlburg ( Hardtstr . ) ein E a r t e n f e st staisi, ^
Kameraden ^ämUicher ^ Kameradschaften sind mit ihren
ungehörigen freundlichst eingeladen . Freunde unserer Sache . ^auf ideale Art zur Verschönerung beitragen wollen , werde »
ihre Adresse gebeten . Bei ungünstiger Witterung im Saale -

TageskalenSer m
der Sozialöemparlei Karlsruhe

3#
Die Soz . Frauensektion veranstaltet am Sonntag , 22 \,Ä

einen Ausllug nach Moosbronn . Die Genossinnen werden se
sich zahlreich daran zu beteiligen . Abfahrt Sonntag morse » ^
Ubr mit der Albtalbabn nach Cvielbera IFi !ck>meier1 . &aVt

Veranstaltungen
Sinslchulr des Bad . Konservatoriums für Musik . Der Jung¬

gesang der Singschule findet als Abschluß des vergangenen Schul¬
jahres beute . Dienstag , den 17. Juli 1928. abends 8 Ubr . im
großen Saal der Festballe statt . Und was wird gesungen ? Alte
und neue Weisen , einstimmig , zweistimmig , dreistimmig . Teils
Originalkomvositioncn . teils wertvolle Beorb ^Uungen . Wie herr¬
lich sind doch die Kinderlieber von H . K . Schmid . I . Weismann und
M . Frey . Wer kennt nicht die Volksliederboarbeitungcn von W . v.
Baußnern und W . Rein ? Namen von hohem Klang wie A . Krie¬
ger . F . Schubert und P . Cornelius sind vertreten . Und nun der
älteste . Michael Praetorius 11571 —1621 ) . Von ihm hören wir
einen alten Ostergesang für Einzelstimmen , siebenstimmigen ge¬
mischten Chor , begleitet von Instrumenten und Orgel . .

Städt . Konzerthaus Karlsruhe . Die beliebte Operette : Das
Dreimäderlhaus , Musik nach Franz Schubert , bleibt bis Freitag , den
20. Juli allabendlich in der bekannten erstklassigen Besetzung . Else
Müller a . E . , Johannes Müller a . E ., Alois Rosni auf dem Sviel -
vlan . Die musikalische Leitung bat Kapellm . Eugen Reff . Für die
Spielleitung zeichnet Dir . I . Dewald . Die Operette beginnt 7 %
Uhr und endigt gegen 10% > Ubr .

Mittwoch - Abend - Konzert im Stadtgarten . Gutes Wetter vor¬
ausgesetzt , findet Mittwoch , den 18 . Juli d . I . abends von 20 bis
22.30 Uhr im Stadtgarten ein Konzert der Feuerwehrkapelle unter

Ubr mit der Albtalbabn nach Svielberg (Fischwcier ) .
Spielberg —Malsch 1,10 Jl . ß »1

Soz . Arbeiterjugend . Der Violinunterricht im Woldbei »'
bis auf weiteres aus . Wiederbeginn wird angereigt .

SAJ . An alle Ortsvereine des 5. Kreises ! Die
der Kreisleitung ist nun : Bernhard Schroth , Durlach , o ^xt
15, was wir ru beachten bitten . Kc»

Soz . Arbeiter -Jugend . Aeltere Gruppe : Heute abend
sammlung im Nest . Beginn vunkt 20 Uhr . Grob - Karlsruve -

^ ^
standssitzung im Waldheim . Nur Funktionäre erscheinen - ~ Zci

iÄ

V

tag : Jüngere Gruppe Vortrag „Zweck und Ziel unsere^ heii
gung "

. Erscheint vollzählig und pünktlich bringt noch o &U jg
mit . Sonntag : Näheres Donnerstag . Montag : Gymnap '
Hebclichule .

ld-
> !

'

Veranstaltungen öes heutigen
Städt . Konzerthaus (Sommeroperette ) : Das Dreimäderlb »^^ '

7 .15 bis 10 .15 Uhr .
Palast -Lichtspiele : Lotte hat ihr Glück gemacht ,

gramni .
Kammer -Lichtspiele : Wien wie es weint und lacht . . .
Vad . Konservatorium für Müsik : Junggesang der Sn *» „

großen Festballesaal , 8 Uhr . zsieiA
Gloria -Palast : Artistenliebr . Unter Aufsicht von Pab » -

gramm . >■
Residenz -Lichtspiele : Der Zigeunerbaron . _

Groß - - * *

Ä 4Ä veremsanzetger
*

53 ^
D<r?nögung0anjriflen finden unter dieserRubrik in der Regel keineU«»kaah« e.

Reklameieilenv*et» berechnet.

Sozialdemokratische Partei Durlach . M iU.ch^A^ „ ,«oräs>Ä .

!$t j
¥

Sozialdemokratische Partei Durlach , wlltlwoa, - -
abends S 'A Uhr , im „Lamm " Versammlung , woselW Staa y
Gen Remmele spricht . Genossinnen und Eenoffen

1283zählig .
Genossinnen Der Porst »»
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, darlsruher polizeidertchk
u . Diebstähle beim Baden

Baden wurden gestohlen: Samstag nachmittag in Rav -
«s DLh> (r

6 einem Kaufmann der Geldbeutel mit 56 Inhalt ," ' ‘
: ns aufbe
it Inhalt

iist »urückgelassenen , Hose, einem Lehrling aufruß

V " tt ,r L jvuuimuim uei urctoueuiei mir 00 „X onodlt,
ilcit 15(1 K* ? r einem Sitz seines Kraftwagens aufbewahrt batte :

schadk A z^ ieahenbabnführer der Geldbeutel mit " ' ^
i& <*! ®fife ,

0 »urüi!8eIo |iencn Hose, einem Le
Inhalt aus der auf

..lt „„ - - - - . —hrling auf dieselbe
fett , >" - der Hosentasche Herrenubr mit Kette : am Samstag
;stwi^ *ftSri?? .

’J” Sonnenbad in Durlach einem Schüler aus
seiner Hose ein Geldbeutel mit Inhalt : in Maxau

fortl»"' redenden am Sonntag abend Hose und Semd.
Brände

5- schöÜ ^ nachmittag gegen 1 Uhr , entstand auf dem an der

„ nd ^ Wilhelm -Stratze liegenden Schuttabladevlatz
e>n Brand , daß ein Fuhrmann dortliegende Solzwolle an-

■« ihn* ^ iiof
'

<
®te Feuerwehr , welche sofort verständigt , kurz darauf

ij ,u.nte nach dreistündiger Tätigkeit wieder abrücken .
naen ^ ien

8 ctd>cr Zeit wurde die Berufsfeuerwehr nach Erünwinkel
>

B
ftuP* ' •tsi, ;

®° auf einem Acker im Gewann Seidäcker an der Dur -
' qWl l °>i»i T 6t « trotze vermutlich durch Funkenflug aus einer Loko-

T>kiNt. ns
1 Lokalbahn, dort aufgesetzter Roggen Feuer gefangen

,5 verbrannten etwa 30 Zentner Roggen und etwa 60
1 ^ troh . Nach halbstündiger Tätigkeit konnte das Feuer
die ^ werden .
) in ^ jWj , oer Nacht zum Sonntag mutzte die Feuerwehr nach Mit -

3£jj ">r & «o* einmal in der Karl Wilbelm -Strahe eingreifen , wo
iS«̂ nnv an der Cchuttabladestelle noch einmal aufgeflackert war .ANc

Äib- Brand durch Blitzschlag
ieÜlN̂ ” kitt,

8^ end de» Gewitters am Montag nachmittag schlug der Blii
unfllü®1 !,"lhn » ^ ^ iiüngsmast der Hochspannung des Badenwerks im Dur

Leb^ Ä,,rT ^ vn Lenzenbub und übertrug sich sodann nach den
>>ttcl t ?» Sn . "torenbaus in der Pfinzstrahe , wo er einen mit etw>

. -m - - ~ setzte . Das Feuer
,zdrc^ "ach inständiger Tätigkeit von der Feuerwehr gelöscht
-olle v,
,erji# » „ Stratzrnbahuunfälle
cken. ,? St ? K

ln nachmittag entgleiste beim Mühlburger Tor ein An-
> flrij fiibet Linie 4 beim Rangieren . Dabei ritz die Kuvvelung
lase ^ .̂ o, jc^ en ; .außerdem wurde ein Trittbrett weggerissen . Per -

to& 'L* . be> (L
cl?en 4>elt schlug der Blltz ln einen Wagen der Linie

ter - °
, \ »s,Haltestelle Hirschstratze . Personen wurden nicht verletz :" b 'rene viriwnrase . Personen wurden nicht verletz :

r»em Aufenthalt konnte der Wagen seine Fahrt fortsetzei
>

:>nel
ihr .1

cetl£ -

bei 1'

vorläufige Wettervorhersage
v der Badischen Landeswetterwarie

»•Jt e» ^ te (̂ enbtn Kaltlustmassen haben gestern bei uns striche
» ^ »«n Zwittern geführt , denen heute nacht Abkühlung folgte

Sufi. Kosten nachrückende Hochdruckgebiet wird wieder zu baldig
^

'beiterung führen .
''«k^ ousfichtliche Witternng für Mittwoch , 18. Juli : Heiter ,Md wieder wärmer , noch örtliche Gewitter .

Wafierfiand des Rheins
^iz ?^ but 297 , gef . 1 ; Schusterinsel 173 , gef . — ; Kehl 288 ,
W Maxau 447 , gef . 1 ; Mannheim 330, gef . 6 Zentimeter .

Sewitter / Opfer - es Badens
Bon der Insel Reichenau. Beim Baden aus der Rheinseite ist

hier der acht Jahre alte Sohn Edmund des Wagnermeisters Brendle
ertrunken . Als Schwimmbehelf hatte er eine gut verkorkte Oel-
kanne mitgenommen , mutzte aber dieselbe wohl , da sie ihn am
Schwimmen behinderte , abgetan haben . Er war aber schon zu weit
hinaus geschwommen , um mit eigener Kraft wieder ans Ufer zu
gelangen , und versank sofort in den Fluten .

Heidelberg. Am Sonntag ertranken bei Heidelberg insgesamt
vier Personen .

Nonnenweier Amt Lahr . Beim Baden im Altrhein ertranken
am Sonntag nachmittag der acht Jahre alte Hans Kromer und der
zwölf Jahre alte Richard Heitz, beides Söhne von hiesigen Einwoh¬
nern . Der Letztere wollte den Jüngeren retten . Ein dritter Knabe ,
der den beiden zu Hilfe eilen wollte und ebenfalls untergesunken
war , konnte sich noch dadur chretten, daß er sich an einen Weiden-
stumven klammerte.

Waldshut . Am Rheinstrandbad Waldshut wurden am Sams¬
tag abend die Kleider des Realschülers Delfosse gefunden, während
der Schüler selbst nicht aufzufinden war . Es wurde festgestellt , daß
Delfosse badeten- und den Rhein hinunter schwimmen wollte, seitdem

>" ui ' ' " Mi wurde . Es ist mit Sicherheit anzunehmen,
daß er von den Wellen verschlungen wurde.

Lörrach. Am Sonntag abend ertrank im Rhein bei Hüningen
in der Nähe der Kanalmündung ein 20jähriger junger Mann aus
Hüningen . Er geriet in einen Strudel und versank sofort . Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Markt . Am Samstag ist abermals ein junger Mann ertrunken .
Er kam mit dem Fahrrad an und begab sich erhitzt und schwitzend
sofort ins Wasser , sodatz er einen Herzschlag erlitten haben dürfte .
Auch dieser Fall sollte allen Badenden wieder eine Mahnung sein ,
erst nach Abkühlung ins Wasser zu geben.

Schwetzingen. Am Freitag nachmittag ertranken im Thyssen -
bafen in der Nähe der Rohrhofer Sandbank die Schüler Heinrich
Balbach und Erwin Jungholz von Rheinau . Die beiden Knaben
gerieten in eine tiefe Stelle und wurden von der Strömung erfaßt .
Ihre Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Heidelberg. Samstag abend gegen 7 Uhr ist oberhalb der Zie¬
gelhäuser Brücke der Kaufmann Josef Anselmann aus Hainsel bei
Landau ertrunken . Er wollte einer Dame das Schwimmen lehren ,
wobei er mitten im Strom plötzlich versank. Die Dame konnte ge¬
rettet werden. Der Ertrunkene wurde gefunden, doch waren die
angestellten Wiederbelebungsversuche erfolglos . — Nachmittags ist
im Neckar der 30 Jahre alte verheiratete Finanzbeamte Heilig an
einer Stelle , an der der Fluß nicht tief ist, ertrunken . Man nimmt
an , daß er einen Schlaganfall erlitt . Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden . — Am Freitag wurde unterhalb der Tbibaustratze
die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts ge -
ländet , die erst zwei bis drei Tage im Wasser gelegen bat . Ueber
die Kindesmutter und den Tatort ließ sich bis jetzt nichts ermitteln .

Schwere Gewitter über dem Schwarzwald
In den späteren Stunden des gestrigen Nachmittags bis weit

in den Abend hinein tobte über dem südliche » Schwarzwald eine
Reibe von Gewittern , die aber glücklicherweise keinen katastrophalen
Charakter angenommen haben . In manchen Gebieten des südlichen
Schwarzwaldes zogen die Gewitter vorüber , ohne daß Regen gefal¬

len wäre . In anderen Gegenden des südlichen Schwarzwaldes fie¬
len dagegen ungeheure Regenmassen nieder . Im Gebiet der Stadt
Billingen regnete es mit orkanartigem Sturm , so dab die Bäche
die plötzlich herunterstllrzenden Wasiermassen nicht aufnehmen
konnten. Zwischen halb 7 und g Uhr ging dort ein furchtbarer Re¬
gen nieder . Im Gebiet der Stadt Donaueschingen fiel kein Regen,
dagegen ging etwas Hagel nieder , der aber keinen nennenswerten
Schaden verursachte. In der Villinger Stadt war auf der Straße
nach Säckingen ein beachtenswerter Baumschaden entstanden . Die
umstürzenden Bäume hatten auch die Telegravbnleitungen nach St .
Georgen zerstört, so daß dieser Ort z. Zt . nicht zu ereichen ist. Der
erhebliche Regen fiel gestern auch in einen Teil des Markgräfler -
landes , insbesondere im Blanener Gebiet . Aus Badenweiler
mutzte die Feuerwehr alarmiert werden , um das Wasser aus den
Kellern herauszuvumven . Im groben und ganzen ist das Unwet¬
ter ohne bedeutenden Schaden anzurichten vorübergezogen. Die er¬
wünschte Abkühlung war nur von kurzer Dauer . Auf dem Feldberg
stellte man bereits gestern früh eine Temperatur von 19 Grad fest.

Brände durch Bliüschlaa
Das schwere Gewitter , das gestern auch über den Hegau und

das angrenzende Bodenseegebirt niederging , hat mehrfach Schaden
durch Blitzschlag angerichtet . So wurde

^
in Merkelsingen ein

Wohnhaus , in das der Blitz einschlug , eingeaschert. I « Bohlingen
zündete der Blitz im Wohn - und Oekonomiegebäude des Land¬
wirts Johann Zimmermann ; das Haus brannte vollständig nieder.
Vieh und Fahrnisse wurden gerettet . — In Radolfzell schlug der
Blitz in das Hintergebäude einer Metzgerei estr und zündete. Der
Dachstuhl brannte vollständig aus .

Unfälle beim Baden
Mannheim , 16 . Juli . Infolge der auberordentlichen Hitze am

Sonntag waren die Freibäder am Rhein und Neckar überfüllt . Der
Zudrang zum Strandbad war jo gewaltig , dab er polizeilich geregelt
werden mußte . Bei dem Riesenverkehr wurden über 60 Unglücks -
fälle festgestellt , darunter ein paar schwere , sodatz ein Transport ins
Kranfenhaus notwendig wurde . Zwei Personen werden vermibr.
Man nimmt an , daß sie ertrunken sind . Zwei andere Personen
kannten noch im lebten Moment aus den Fluten gerettet werden.
~ Im Jndustriehafe » ist ein lOjähriger Schreiner aus Sandhofen
beim Baden ertrunken . — In Bruchsal ist der 17 Jahre alte Kauf¬
mann Bernhard Barth beim Baden in der Saalbach drtrunken
und zwar infolge Herzschlags . — In Steinmauern <Hei Rastatt ist
der Schmiedmeister Eduard Fettig beim Baden in der Murg er¬
trunken . Wahrscheinlich ist der 68 Jahre alte Mann erhitzt an der
Badestelle angekommen, gleich ins Wasser gegangen und hat dann
einen - Herzschlag erlitten . — Bei Plittersdorf ist die Leiche einer
ertrunkenen Person rheinabwärts getrieben . Da gerade ein
Schleppzug vvrbeiging konnte des hoben Wellenganges wegen die
Leiche nicht geländet werden.

Freiburg , 16 . Juli . Die übergroße Hitze der letzten Tage , die
sogar dem Feldberg eine Maximaltemveratur von 25 Grad brachte ,
hat im Gebiet des Oberrheins und Bodensees zahlreiche Fälle des
Todes durch Ertrinken zur Folge gehabt . Es handelt sich um mebr
als 10 Personen , die beim Baden ertrunken sind .
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im Maximiliansauer Besatzungszwischenfall
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St ^ u , 16 . Juni . Das französische Äriegsgerilht verurteilte
llrheber int Zwilckenfall in Maximiliansau ange-
Merz in Abwesenheit zu 2 Jahren Gefängnis und

" Geldstrafe. Von den weiteren , bei dem Vorfall bc-
8* ist » «, ^chen erhielten Holzer aus Berg 4 Monate , Josef Kiefer

fl 0 5 Monate , Eugen Momminger aus Karlsruhe vier
eiangnis . Die Verurteilung erfolgte wegen Körver -

h .
Völkische „Kultur "

it> K -tjuitische Vandalen habe« aus dem alten jüdischen Fried¬
et! nieder einmal in rohester Weise gehaust. An einem
» t.^ ieten Tempel wurde die Verzierung zertrümmert und
O Der Friedhof selbst wurde in der gemeinsten

m -Ql̂ m ' * Kot beschmutzt. Wie das Kölner jüdische Wo-
W § >tteilt , ist das die 59 . Friedboficktändung in Deutschland

Zahle 1923.

^ ^ Von den Wachtposten erschossen
Injjjt Besatzung der Festung Smyrna gehörenden Obersten

Zeki wurden nachts als sie auf Anruf der Wache im
^ i«ai?.^ 'ch mit ihren Automobilen nicht hieltenn , von den

' *» erschossen.

v Wilddieb von Förster erschossen
W u^ olb bei Halberstadt in der Nähe des Dorfes Röderboh

btfjjxu Wilddieb bekannte Kuhuak aus Eilsnftädt von dem
tiJJ* btt Xr ? tö !e nach heftigem Kampf in der Notwehr erschossen.

et des Kubuak ist im Jahre 1917 bei dem Versuch ,
T?" ger SU erdolchen , von dem Landjäger in der Notwehr
worden .

b 3nt ,
A"f unbekanntem Felsen verhungert

iÄ 1% .^ der Stadt Earravellas an der brasilianischen Küste
It,,

1
entfcj

'
J , Tage eine Flaschenpost angesvült , die folgende Bot -

W °n ber 1
"

»Paris -Latein -Amerika, waren gezwungen, 300 Mei -t#it» n der r,
' »v «ris -vakein -rimerna , waren gezwungen, duu tutet .

SÄt , ans ^ ’ Elanifchen Küste entfernt in der Nähe eines unbe-
x .J de* Karte nicht verzeichneten Felsens niederzugehen.
Bull ®u.nsertob . Saint Roman .

" Diele Botschaft stammt
'E8lci? en iianzöfischen Militärfliegern Saint Roman und sei-

|N

sßf‘V

. fei*’

7,

wt ounims > oie ,m » tat vorigen aaores von oem
&it iMtltjirt U0B*ab Le Bourget aus zunächst in Etappen nach
^ i,^ kron „ n Punkt Afrikas geflogen waren und von hier aus

” vorns
'" 8 des Süd -Atlantiks versuchten . Die Flieger wa-

nt>ettn vom Unglück begleitet . Sie unternahmen den

tiP'

fr

W .JJ sind ti
den Willen der französischen Regierung . Seit Iah

, «^. ."srichollen und , wie jetzt bekannt wird , von einem
So . ' de»,

""^ al ereilt worden.
wÄ anteri ','" " .dskannten Felsen" handelt es sich nach den Mel -
^Str^ lsen n Blätter höchstwahrscheinlich um den St .
:$tt l ’Otb der brasilianischen Küste etwa 300 Meilen vorge-
.̂ kH?ElIen n/ ? srschiedenen Karten tatsächlich nicht verzeichnet ist.
!)« d ^ bjg , ^»0 Quadratmeter srotz und ragt in seiner höchsten
^ »di .̂ ier <nj siei über den Meeresspiegel heraus . Der deut-
5i

ett, „
Sn vorg. n steor"

, der in der Nähe dieses Felsens monatelang
- itzch«? den zr» ?^" sn hat , machte seinerzeit der brasilianischen Re-
'**«<£,? *'* »u T QB, den Felsen auszubauen und ihn mit einem

8 wordi^ tsehen . Diesem Vorschlag ist bisher nicht ent-

nahfälscherzentrale entdeckt
In Leipzig wurde von Kriminalbeamten eine Patzfälscherzen-

trale aufgedeckt , die mit einem Amtsvorsteher in Groß -Görschen
Hand in Hand arbeitete . Die Behauptung der deutschnationalen
Presse, dab dieser Amtsvorsteher zur Sozialdemokratischen Partei
gehört bat , ist frei erfunden . Als der verdächtige Amtsvorsteher
sich von den Kriminalbeamten überrascht glaubte , macht er seinem
Leben durch Erschießen ein Ende.

Die Eisenbahn Wittenwald - Scharnitz verschüttet
Die Reichsbabndirektion München teilt mit : Am Sonntag

den 15 . Juli , um 19 . 10 Uhr wurde zwischen Mittenwald und
Scharnitz der Eisenbahnweg und die Straße bei Kilometer 121,6 auf
etwa 80 Kilometer durch eine Mure ( Eeröllawine ) verschüttet. Das
Gleis wird voraussichtlich zwei Tage gesperrt sein . Der Personen¬
verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Pioniere sind zur
Beseitigung der Erdmassen abgegangen.

Französische Studienreise nach den Rheinhäfen
Paris , 16 . Juli . Zu einer Studienfahrt nach Deutschland ist

heute von hier eine Gruppe von Pariser Kommunalpolitikern , der
7 Mitglieder des Pariser Munizivalrates , 4 Mitglieder des Eene-
ralrates des Seine -Devartements und 5 höhere Beamte der Seine -
Präfektur angehören , unter Führung des Vorsitzenden des Pariser
Munizivalrates , Lemarchand, nach Koblenz abgereist, um zunächst
die Häfen vom Koblenz, Düsseldorf, Köln und Duisburg zu be¬
suchen , um die Fragen der Rbeinfahrt zu studieren. Die Kommission
wird sich sodann nach Hamburg begeben.

Hilflos treibendes Motorboot
Luzern, 18 .Juli . Am Sonntag abend ging über die Gegend

von Luzern ein heftiger Gewittersturm nieder . Auf dem See rettete
aus höchster Not die Mannschaft des Dampfers „Unterwalden " in
der Nähe von Mcggenhorn 17 Amerikanerinnen aus dem Motor¬
boot „Selisberg "

, dessen Motor nicht mehr funktionierte , so daß das
Boot dem Sturm hilflos vreisgegeben war . Die meisten der Ameri¬
kanerinnen waren in Ohnmacht gefallen.

Strahenbahnzusammenstoh in La Panne
Brüssel, 16 . Juli . Wie aus La Panne berichtet wird , ist eine

aus Ostende kommende Strabenbahn mit einer aus La Panne kom¬
menden Strabenbahnzug zusammengestotzen . Es wurden 13 Personen
verletzt.

Eisenbahnunfall in Frankreich
Infolge falscher Weichenstellung ist auf dem Bahnhof Lisieux

ein von Trouville kommender Pcrsonenzug auf einen Leerzug auf¬
gefahren . Die Lokomotive und vier Wagen des Personenzuges ent¬
gleisten. 6 Personen wurden leicht verletzt.

Massenerkrankung nach einem Hochzeitsessen
Aus Montpellier wird dem Journal gemeldet : Nach einem

Hochzeitsessen wurden von den 120 Gästen 90 krank . Es zeigten

sich bei ihnen Vergiftungserscheinungen . Alle Aerzte und Apotheker
wurden aufgeboten . Ecstorhen ist niemand . Man glaubt , dab die
Vergiftungen auf verdorbene Konserven zurückzuführen sind.

Unglücksfälle auf dem Matterhorn
Zermatt , 16 . Juli . Zu dem Abstürzen eines Berliner Schülers

wird gemeldet : Ein Zeichenlehrer aus Berlin bat seit mehreren
Jahren mit einer Wandergruppe von 16- bis 17jährigen Schülern
die Ferien in Zermatt zugebracht und eine Reihe von Bergtouren
unternommen . Vor drei Jahren erlitt der Lehrer selbst einen
schweren Bergunfall : daher findet man es in Zermatt um so ver¬
wunderlicher , dab er mit ganz jungen Leuten schwierige Partien
unternahm , ohne einen Führer beizuziehen. Die Gruppe hatte sich
aus unerklärlichen Gründen an einer schwierigen Stelle vom Sei !
gelöst , worauf der junge Mann , mit Namen Karl Bratz, abstiirzte.
Die Leiche liegt an der Ojtflanke , die in diesem Jahr schneefrei ist.
Die Bergung ist nicht möglich , da ständiger Steinschlag die Ber¬
gungsarbeiten lebensgefährlich macht .

Ueber den Unglücksfall der Frau Stauf aus Württemberg er¬
fährt man : Der Unfall ereignete sich am Samstag an der Schulter
des Mattcrhorns . Frau Stauf wurde von einem herabfallenden
Stein ins Gesicht getroffen und schwer verletzt. Unter äußerst
schwierigen Umständen wurde die Dame bis zur Matterhornbütte
getragen . Die Kolonne langte erst gegen Mitternacht dort an , wo
der aus Zermatt aufgestiegene Arzt die erste Hilfe leistete. Frau
Stauf wurde der Oberkiefer zerschmettert und der Unterkiefer zer¬
brochen . Am Sonntag wurde die Verletzte von einer neuen Kolonne
zu Tal getragen , da die erste Kolonne von dem schwierigen ' Trans¬
port noch übermüdet war .

Berliner Devisennotierm . izcn (Mittelkurs ).
13. Juli 16. Juli

* Geld Brief Geld Brief
Amsterdam >68.85 189.16 168.62 168.96
Italien . . . . . 100 L. 21.98 22.02 21 .95 21 .99
London . . 20.399 20.439 .«0,375 20.415
Newhork . • &0Ü . 4.198 4.206 4.191 4.199
Paris . . . • • • • • • • iOujJr , 16.405 16 .445 16.39 16 .43
Prag . . . 12 .441 12.461 12 .422 12 .442
Schweiz . . 80 .81 80.87 80.65 80.8 t
Spanien . . 69.01 69.16 6891 69.05
Stockholm . 112.31 112 53 112.17 112.39
Wien . . . 59 .24 59.36 59 .12 59.24

StanSesbuchauszüge der StaSt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungen . 13. Juli : Adam Jungmann ,

Lokomotivführer, alt 83 Jahre . Emma Soech , alt 59 Jahre , Wit¬
we von Oskar öoech , Eisenbahnbetriebskontrolleur . — 14 . Juli :
Friedrich Rohrdantz, Ehemann , Bezirksleiter , alt 57 Jahre . Ma¬
thilde Häfner , alt 87 Jahre . Eleonore Meinzer , alt 72 Jahre .
Witwe von Ludwig Meinzer , Mechaniker. — d5 . Juli : Christine
Boehe, alt 72 Jahre , ledig, ohne Beruf . Beerdigung am 17. Juli ,
10 Uhr. Frieda Sutterer , alt 44 Jahre . Ehefrau von Hermann
Sutterer , Fuhrmann . Beerdigung am 17 . Juli , 14 .30 Ubr.

Ehefredatteur : Georg Schöpft « n . Verantwortlich : Polistk , Frekstaai
Baden , Volkswirtschaft, Aus aller Welt, Letzte Nachrichten: S . Grüne -
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches , AuS der Partei , Kleine badische
Chronik. Aus Mittelbaven , Durlach, Gcrichtszeitung , Feuilleton , Frauen,
beilage : Hermann Winter : Karlsruher Chronik, Gemctndepolitik.
Soziale Rundschau, Sport und Spiel, Sozialistisches Jungvolk, Heimat und
Wandern , Briefkasten: Josef Etsele . Verantwortlich für den A n -
zetgentetl ; ^Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe In Baden . Druck u . Verlag : VerlagSdruckerct

« olksfreund G .m.b .H. Karlsruhe.

Sotth
Leibwäsche ist wieder emgeiroffen

Alleinverkaufiür Karlsruhe :

StHNWR
Kaisersir. werderplatz Msir.
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RESTE
und Restposten

LeMmer & M
in

Herren - und Dannenkleiderstoffen
Weißwaren , Baumwollwaren

Gardinen u . Seidenstoffen

SEHR BILLIG

Palast UMM
llcrrenstraße 11

iiiiiiimiiiiniiimtiiiiiiiiiiimmiiiiitmuiiinim
Ab heute !

Der große Caxmen Boni -Film -.

Lote hat ihr
E -ELEEES -SÄLLE :

Hauptdarsteller : Carmen Boni
Hans Junkermann

Magnus Stifter

zwei Hunde u . ein Knochen
Lustspiel in 2 Akten

Ferner das übrige Beiprogramm

BßSßk'WWM
Start der 1 « « « Ballone

Samstag , 21. Juli 1928
nach »». 4 Nhr vom

Feft- latz Karlsruhe -
'

Die Lust am Kochen ständig mehrt
Von Haag der gute Junker & Ruh

13 Gasherd
• Kars Haus

letzt Kartstr . 28 , triiiior Herrenstr . 44

Gras - !
Versteigerung .

Am Freitag , den
2 » . Juli , nachmittags
8 Uhr , wird das Grat
erlrägnis , 2 . Schnitt ,
des Gewanns „Litzeiau"
bei Mühlburg loswcise
öffentlich gegen Bar¬
zahlung versteigert .

Zusammenkunst bei
der „Hansa " Mühlburg .
Karlsruhe ,13 Juli 1928
Stadt . Tiefbauamt .

Diejenige Person
die gestern am Aldtah
bahnhof bei Abgang de?
Zug . 13.30 Uhr, d . Porte -
monnaie mit groß . Gelb
betr . anstch nahm , ist er
kannt und wird ersucht,
solches sofort zurückzu¬
geben . andernfalls er-
, olgt Anzeige . Abzugeb
im Bolksfreundbüro .

WSeiegenneitsKauf ^
NeuesSchlafzimmer

complett für
ülk . 380 .—
abzugeben 6169

ffSöbel - Baum
Erbprinzenstr . 30

am Imäwigsphti

Büfett Serb .-Auszua
tisch . 4Stnhlezus . 260 ^t ,
Salon 380 .it.. Schlaf¬
zimmer m Spiegetschr
u . Marmor 380sow .
einzel . Möbel , aller Art
kaufen Sie bist. b . Lis

'

mann , Zähringerstr . 29

3 « kaufen gesucht :
Bettlade mit Rost und
Matratze, sow . 1 Matr .
Angcb . unt . Nr . 5139 an
das Volksfreundbüro .

1 Wurf junge <£) Q(f | £ |rassenrcine
billig zu verkaufen . S 629
Bismarckstratze271V .

Mittwoch , den 18 . Juli , von 20 — 22 */s Ihr :

Abend -Konzert der Feuerwehr-Kapelle

Möbel
Tapeten

Linoleum
Teppiche

in großer Auswahl , billigste Bezugsquelle

ü. Freidinger , Rastatt
Rappenstrafle8

Bitte Schaufenster beachteni 1285

>urdiMehrung
der sozialistischen Wählerstimmen

flnselz Branntuwin
Branntweinbrpnnerei und Grosshandal

HEINRICH FEGERT
Ostendstrasse 7

H W E B zu kaufen ohneE# El Ei die umfangreiche
Wlöbel -Jlusltellung

ler Wohnungs - Kunst
o . reis , Karlsruhe , Ritterstr . 8

besichtigt zu haben , hieße 5009
sich selbst schädigen !

ist bewiesen , daß immer mehr Menschen Gerech¬
tigkeit wollen und bessere Lebensbedingungenfordern . Dies kann aber im positiven Sinne nur
dann erreicht werden , wenn die kapitalistisch -
bürgerliche Presse aus den Haushalten verkannt
wird. Die Führerin zu großen Zielen , die Kämp¬ferin für das , was das große Heer der sozialdemo¬
kratischen Wähler will , ist Tag für Tag allein die
sozialdemokratische Presse . Deshalb abonniert
noch heute den

VOLKSFREUND

Schlafzimmer - Bilder
besonders preiswert

120 cm lang , mit breiter Goldleiste mk. 14 .50
üescheokhaus Kaiser -

str . 173

Städt .KonzerthMS
Sommeroperctte .

Dienstag . 17 . Juli
abends 7 J/4 Uhr und

allabendlich

DreilNderlhM.
Mufikal . Leitung :

Kapellmeister Eng . Reff.
pielleit . Dir .J .Dewald

mit den Gästen Else
Müller . Joh Müller ,

AloiS Resni .
Borberkans : Musika-
licnhdlg . Fritz Müller ,
Kaijcrstr . ; Berkehrsvcr -
ein , Ritterstr . ; Weiß -
warengcsch . Karl Holz -
schuh , Wcrderstr . 48 u.
an der Kasse des Städt .
Konzerth . von 10 —1 Uhr
und von 3 Uhr nachm,
ab ununterbrochen .
Preise der Plätze : Or¬
chester -Sperrsitz 4 50 M ,
Parkett I 3 .80 im
Vorverkauf 20 Pf . mehr !
Parkett 113 ^ , Parkett

Hl 2.30 Galerie
Mitte l 2 Jt , Galerie
Mitte I11 .20 -«. Galerie
Seite I 2 Galerie
Seite II 1.20 Ji , im Vor¬
verkauf 10 Pf . mehr. «i7.;

Preiswerte ]

K in vorzüglicher
Qualität

^ Nur solide
^ tonschönr
Sfc Instrumente
I& Bequeme
I
x —:qu
| feil -
^ Zahlung

musikwnus

^OISERSTR .173
TCL330

Mvöl. Zimmer
au vermieten .
Rüppurrerstr . 23,3St .r.

Gut möbl . Zimmer mit
elektr. Licht, sof. zu ver¬
mieten . K633

Blnmenstr . 21 , IV .

Möbliertes
Zimmer

zu vermieten W632
Bachstr . 77 , III . St . r .

Leeres Zimmer an
einzelne Person sofort
zu vermieten B634
Bürgerstratze 18 , ptr .

Gute Geige mit Kasten
preiswert zu verlaufen .
Adr . zu erjrag . unt . Nr
R630 im Vclkssrenndb

Waschmange,massiv,kl .
weiß , cmaill . Sparherd
aus Gestell zu verkaufen

Belchenstr . 3 , ptr

_ __ ühähei
— aller Art —
kaufen Sie jederzeit
gut und billig

bei 5163
f >. gutmann
Rudolsstr . 12 , Tel . 6603

Me - TW
Die durch den lebhaften Verkauf in gröW
Mengen angesammelten Reste fl01*'

wäsch-stoffen
Kseider -stoffen 4ftnzug -stoffen
msißuiaren
Bauimuoiiuiaren
Gardinen usw.

werden zu ganz ungewöhnlich niederen Preist
abgegeben

Nochmals reduzierte Preise für

tglas &h-Konfektiofl
Sommerkleider aus Voile , Wasch- und
Mousseline, Roh - Seide , CrSpe de

ZS 8 925 1575 2450 29
*Mk. 2 ®°

W . Bolinder
Einladung ESI

Die Sozialdemokratische Partei
ruhe richtet an alle im Arbeitersp^
Arbeitersänger - und Gewerksch »!^
Kartell organisierten

Vereine und
Qewerkfchafien
die freundliche Bitte , sich mit
Parteioorstand zu einer

ßemeiniamen Sifgmjfl
Iksharfam WfWiroch , den 18. Juli 1928 im Jto

um 20 Uhr einzusinden.
Alle diesen 3 Kartellen angehören̂
sozialdemokratischen Parteigenom
sind zur Teilnahme eingeladen.

SmMMemokr . Partei / fflarlsru #
Rosibach 51*

Frack -, Smoking -,
Gehrock -Anzüge

verleiht 476»
Franz Hcck . Gartenstr . ,

S S 1

Adler - , Presto
Gritzner *

Fahrräder
Nähmaschinen

Ersatzteile 1887
Reparatur - Werkst .
Teiizahig . gesiaitei
ss. Hoftnei*

Karisruhe-MUMMirg
Harmstracse 27

(Ecke Rheinstraße )
ISS i Telephon 1886

I
Milch« MmnlmchmUli

Danksagung.
Tie beim Heimgange unseres lieben,

unvergeßlichen Verstorbenen

Wilhelm Sattler
bewiesene Teilnahme , die außer'
ordentlich großen Kranzspenden ,
die schönen, tiefergreiscnden Reden
seitens der Stadtverwaltung u»v
der Kollegen der Organisation ,
drängen uns , auf diesem Wege sämt¬
lichen Leidtragenden unseren herz¬

lichsten Dank auszusprechen .

Karlsruhe , hen 16. Juli 1928.

Die trauernden Hinterbliebenen -

HütUERBRIEtf
liefert schnell u . billig

Guterhall. Herd
sowie ein Gasherd zst
verkaufen . T 628

Kriegsstr . 3 a II

Metervereiilig.K
'ruhtt- s.)

®e($ äft»ft . (»ut Briefl. Znfr .) Saumeiftttftr . SS, 6tb . HI.

Pferdeversteigerung.
Am Freitag , den 2 « . Juli 1828 , vor¬

mittags 18 Uhr , werden aus der Stallung
der Bad Polizei auf dem Hose der ehem . Ar¬
tillerie -Kaserne , Moltkciiraße 18, zehn über¬
zählige , gute Zug - und Reitpferde meistbietend ,
gegen Barzahlung öffentlich versteigert , m

Karlsruhe , den 17 . Jali 1928.
Bad . Polizei .

Malerarbeiten .
Wir haben in öffentlichem Wettbewerb

auf Grund der Reichsverdingungsord¬
nung für Bauleistungen ( BOB) nach¬
folgende Lieferungen , und Leistungen zur
Verbreiterung und Vflasterung der Lund
straße Nr . 186 bei Etat . Sviclberg -
Schöllbronn zu vergeben :

1 . Lieferung von 86 Tonnen Eroßpsla -
stcrstcinen aus Sandstein .

2 . Lieferung von 1520 lfdm. Rand¬
steinen aus Sandstein .

3. Lieferung von 450 cbm . scharfkörni¬
gem Sand.

4 . Etwa 600 cbm . Erdbewegung zur
Verbreiterung .

5 . Herstellung von 4500 am . Klein -
und Eroßpflaster aus vorhandenen
Steinen. 965
Vof . 4 und 5 find in je 2 Lose cin -
geteilt .

Unterlagen und Zeichnungen liegest
auf unserem Geschäftszimmer. Stevüa-
nienstr. 51 . 2. St . , auf . woselbst auch An¬
gebotsvordrucke abgegeben werden.

Angebote find verschlossen mit der Auf¬
schrift ..Verbreiterung bzw . Pflasterung
der Landstraße 186 " bis 24 . Juli 192î
vormittags 10 Ubr . bierhcr cin.wrcitfie *1
Zuschlagsfrist 4 Wochen .

Karlsruhe , den 16 . Juli 1928.
Wasser- und Straßenbauamt.

«fcriagsdrucxerei „ UoiKsfreund

Waldstrasse 28.

tm 7LU.

Nr . 5
ES regnet ohne Unterlaß ,
Bis auf die Haut ist alles » aß.
Laß regnen was nur regnen kann,

^
Mich fichts nicht an , mich fichts " ***

Co singt das Ileinc Greisenkmd'
Hupft froh zur Schul trotz Näß m
Was scheren mich die Wettersorgen , ^ i
Bin unterm Greiffschirm ja 8^°

Schirmfavrik

Karl - Fricdrichstr 2l (Rondellpb
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